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7 Gratisbeilagen: 
Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der 


Der Rücktritt Gladſtones. 

Der na ten Nachrichten bereits als be⸗ 
ſtimmt aan Rücktritt des engliſchen Premier⸗ 
miniſters Gladſtone iſt nunmehr thatſächlich erfolgt. 

ine Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus“ berichtet 
ſchon, daß die Königin die Entlaſſung angenommen 
habe und fügt hinzu, daß Gladſtone zu ſeinem Nach⸗ 
ſolger Lord Roſebery empfohlen und diejer ſich auch 
zur Annahme des Poſtens des Premierminiſters bereit 
erklärt habe. * 

Mit der diesmaligen Demiſſion Gladſtone dürfte 
auch wohl zugleich ſein endgiltiger Rücktritt von dem 
politiſchen Leben ausgeſprochen ſein. Zwar heißt es, 
er werde noch jeinen Sitz im Unterhauſe beibehalten, 
und von einer Seite wird auch behauptet, er wolle 
noch im Miniſterium bleiben und nur proviſortſch 
die Premierſchaft abgeben, doch bei dem hohen Alter 
— er iſt 84 Jahre alt geworden — und bei ſeinem 
offenbar ſehr geſchwächten Geſundheitszuſtand iſt nach 
menſchlichem Ermeſſen ſchwerlich anzunehmen, daß 
Gladſtone noch einmal die Leitung der politiſchen Ge⸗ 
ſchäfte Englands wird übernehmen können. Der 
„Times“ zufolge hat die ärztliche Unterſuchung er⸗ 
geben, daß Gladſtone ſich wahrſcheinlich einer Staar⸗ 
Operation wird unterziehen müſſen. Eine ſolche 


Operation iſt für einen Mann in fo hohem Alter 


unter allen Umſtänden bedenklich, und dazu kommt, 
daß Gladſtone auch an ſeinem Gebör gelitten haben 
oll, jo daß er kaum wieder die ausreichende Spann⸗ 
kraft haben dürfte, um bei der ſchwierigen Lage, in 
welcher fich ſeine Wartet befindet, den Kampf gegen 
die Oppoſitlon führen zu können Seine kürzliche 
Rede gegen das engliſche Oberhaus wird allgemein 
als feine letzte Mintiterrede angeſehen. Den ange⸗ 
kündigten Kampf gegen das engliſche Oberhaus werden 
ſeine Nachfolger durchzuführen haben. 

Gladſtone hat vier Mal an der Spitze der engliſchen 
Regierung geſtanden. Sein erſtes Miniſterium bildete 
er 1868 nach dem Sturze von Disraeli, ſein zweites 
1879, ſein drittes Miniſterium 1886 und ſein viertes 
1892. Gladſtone hat lediglich durch ſeine perſönlichen 
Fähigkeiten die politiſche Bedeutung erlangt, welche 
ihm auch ſeine Gegner nicht abſprechen können. Als 
Sohn eines Kaufmanns geboren, wurde er ſchon im 
Alter von 25 Jahren in das Unterhaus gewählt und 
wurde hier bald unter dem Miniſterium Peel ein 
jüngerer Lord des Schatzes und bereits 1841 unter 
dem zweiten Miniſterium Peels Vicepräſident des 
Handelsamts. Hier bewies er in der Vertretung der 
Handelspolitik der Regierung im Unterhauſe ſo un⸗ 
gewöhnliche Fähigkeiten, daß er 1843 zum Präſidenten. 
des Handelsamtes und zum Kabinetsminiſter ernannt 
wurde. Er ſchied jedoch 1846 aus dem Miniſtertum 
und veröffentlichte damals eine Aufſehen erregende 
Schrift über die Behandlung der Gefangenen in 
Neapel, welche nicht ohne Einfluß auf die Freiheits⸗ 
bewegung in Italien war. 

In den fünfziger Jahren begann ſeine führende 
Rolle in der engliſchen Politik. Nachdem er ſchon 
unter Aberdeen und Palmerſton Schatzkanzler geweſen 
war, ohne aber mit ſeinen Vorſchlägen voll durch⸗ 
dringen zu können, wurde er unter Ruſſell ebenfalls 
als Schatzkanzler die eigentliche Seele des Kabinets, 
das er im Unterhauſe bis zum Sturze des Mi⸗ 
niſtertums durch Disraeli vertrat. Seit jener Zeit iſt 
er unbeſtrittener Führer der Liberalen geblieben, und 
als 1868 die Liberalen bei den Neuwahlen ſiegten, 
wurde er Leiter des neuen Miniſteriums. Sein 
erſtes Miniſterium war auch ſein beſtes und er⸗ 
folgreichſtes, eine Reihe von Reformgeſetzen 
auf verſchiedenen Gebieten, namentlich auch auf 
dem Gebiet der Wahlreform wurden durchgeführt; be⸗ 
ſonders erfolgreich aber war ſeine Finanzpolitik, die 
auch von ſeinen Gegnern ſpäter als eine muſtergiltige 
e N iſt. Durch eine unbeſtimmte aus⸗ 
wärtige Politik, namentlich in der orientaliſchen Frage, 
ſchwächte er aber ſeine Stellung derart, daß man ihn 
in ſeiner eigenen P n 

artei befehdete, und als ſein 
Miniſterium 1894 geſtürzt * 
zt wurde, zog er ſich eine 
Zeit lang faſt ganz von der 5 
Politik zurück. 

Jedoch ſchon wenige Jahre ſpäter trat er abermals 
hervor und hob die geſunkenen Hoffnungen der Llbe⸗ 
ralen durch einen meiſterhaft durchgeführte 

f n Feldzug 
gegen die konſervative Finanzmißwirthſchaft bei 
den nächſten Wahlen zu einem glänzenden Wahlſieg 
der Liberalen und zu ſeinem zweiten Miniſterium 
führte. In dieſem Miniſterium trat Gladſtone zum 
erſten Mal der iriſchen Frage, deren Löſung er ſpäter 
zum Abſchluß feines politiſchen Wirkens machen wollte, 
praktiſch näher. Nachdem er ſich ſchon vorher bei 
einem Beſuch in Irland für iriſche Reformen ausge⸗ 
ſprochen hatte, machte er nun den Anfang zur Ver⸗ 
wirklichung derſelben durch eine Vorlage zum Schutz 
der iriſchen Pächter. Er ſtieß aber auf den heftigſten 
Widerſtand des Oberhauſes, das ſeit damals überhaupt 
ſeinen Reformplänen nach Möglichkeit entgegentrat. 
In Zusammenhang mit jenen parlamentariſchen 
Kämpfen begannen in Irland jene Schreckenszuſtände 
einzureißen, die noch in aller Erinnerung ſind, es 
erfolgten die Mordthaten der iriſchen Feniers, die 
ſelbſt Gladſtone zur Einführung einer Zwangsgeſetz⸗ 
gebung für Irland nöthigten, in Folge deren die 
Fren kurzſichtigerweiſe bei den nächſten Wahlen die 

onjerbativen gegen die Liberalen unterſtützten. Schon 
vor den Wahlen war Gladſtone, deſſen auswärtige 
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Politik in der egyptiſchen Frage ihm abermals die 
Sympathien entfremdet hatte, über der Erhöhung 
der Spiritus⸗ und Bierſteuer geſtürzt, alſo auf ſeinem 
eigenſten Gebiet der Finanzpolitik, und Lord Salis⸗ 
bury bildete das neue konſervative Kabinet. Die Neu⸗ 
wahlen brachten aber weder den Konſervativen noch 
den Liberalen eine Mehrheit, vielmehr gaben bei beiden 
Parteien die Parnelliten den Ausſchlag, und als 
Salisbury neue Zwangsgeſetze gegen Irland an⸗ 
kündigte, ſchlugen ſich die iriſchen Abgeordneten auf 
die Seite Gladſtones, der auf dieſe Weiſe im Februar 
1886 zum dritten Male ans Ruder kam. Diesmal 
aber dauerte ſein Miniſterium nur wenige Monate. 
Nachdem er bereits in ſeinem Wahlprogramm Re⸗ 
formen für Irland angekündigt, erfolgte kurz nach der 
Bildung ſeines neuen Miniſteriums die Vorlegung 
der bekannten erſten Homerulepläne. Dieſe führten 
zur Spaltung im liberalen Lager ſelbſt, zu dem 
Bündniß der liberalen Unioniſten mit den Konſer⸗ 
vativen und damit zum Sturz Gladſtones im Juni 1886. 

Trotz ſeines hohen Alters gab Gladſtone den 
Kampf jetzt noch nicht auf, er zeigte ſich als unermüd⸗ 
licher Gegner des konſervativen Miniſteriums, und bei 
den letzten Wahlen vor zwei Jahren gelang es ihm 
in der That, abermals das Kabinet Salisbury zu 
ſtürzen und mit Hilfe der Iren eine, wenn auch nur 
geringe Mehrheit für ſich zu gewinnen. Mit dieſer 
wurde, wie bekannt, ſeine neue Homerulebill im Unter⸗ 
hauſe angenommen, aber im Oberhauſe abgelehnt. 
Seitdem iſt ihr weiteres Schickſal in der Schwebe. 
Von den übrigen Reformplänen Gladſtones iſt nur 
die Kirchſpielrathsbill zur Erledigung gekommen. Für 
die neue Seſſion ſtand der entſcheidende Kampf von 
Unterhaus und Oberhaus in Ausſicht. Vor wenigen 
Monaten noch dachte Niemand daran, daß Gladſtone 
vorzeitig aus dem Felde ſcheiden würde, nunmehr aber 
muß auch er dec Natur ihr Recht geben und jüngern 
Kräften das Feld räumen. 

Am Schluſſe ſeiner polltiſchen Wirkſamkeit if 
Gladſtone von der Königin von England die Peers⸗ 
würde angeboten worden. Gladſtone hat dieſelbe aber 
abgelehnt. Dieſe Ablehnung verſtand ſich bei Glad⸗ 
ſtone nach ſeiner ganzen Stellungnahme gegenüber 
dem Oberhauſe auch von ſelbſt. 

„Ob Roſebery ſich als Premierminifter wird halten 
können, iſt zur Zeit eine offene Frage. Wir be⸗ 
richteten ſchon, daß die Radikalen Stellung gegen ihn 
genommen haben, weil er Mitglied des Oberhauſes 
iſt, und man nicht weiß, ob er den Kampf gegen 
dies Haus im Sinne der Radikalen führen wird. 
Labouchére hat einen beſonderen Proteſt an den 
offiziellen Sekretär der lieberalen Parteien, Majort⸗ 
banks, gerichtet, in welchem derſelbe hervorhebt, die 
Liberalen ſowie die Radikalen ſeien entjchieden gegen 
die Eenennung eines Peers zum Premierminiſter, das 
Haus der Gemeinen büße an Würde durch eine Ab⸗ 
weſenheit des Premierminiſters ein, den Volksver⸗ 
tretern fehle die Kontrolle über die Exekutive, falls 
der Reglerungschef nicht unter ihnen ſet. Labouchö ce 
empfiehlt deshalb den Schatzkanzler Harcourt für die 
Premierſchaft. Schon einmal hat Roſeberp aus dem 
Miniſterium ſcheiden müſſen, well er Mitglied des 
Oberhauſes war, im Jahre 1883, wo er deshalb das 
Miniſterium des Innern niederlegen mußte. Will er 
diesmal die Unterſtützung der Radikalen erhalten, ſo 
wird er ſich zu entichtedenen Erklärungen gegen das 
Oberhaus verſtehen müſſen. Zugleich aber werden 
Re 15 Pe re verlangen, daß nicht nun 
auf die Homerule eitens der Regieru 

geleiſtet wird. mere le 


Die Reichstagskommiſſion zur 
Berathung des Handelsvertrages 
mit Rußland 


trat geſtern vormittag 10 Uhr unter dem Vorſitz des 
Herrn Dr. Hammacher zuſammen. 

Es wird ſofort in die Diskuſſion des Art. 1 des 
Vertrages eingetreten, welcher den Angehörigen der 
beiden Kontrahenten die Nlederlaſſung und den 
Handels⸗ und Gewerbebetrieb in den gegenſeitigen 
Gebieten zuſichert mit den den Inländern zuſtehenden 
Rechten. Der Referent Abg. Möller weiſt die Be⸗ 
fürchtung, welche in der Preſſe zum Ausdruck gekommen, 
daß die jüdiſche Einwanderung aus Rußland zu einer 
Gefahr für Deutſchland werden könne, als unbegründet 
zurück. Direktor im Auswärtigen Amt Relchardt: 
Die Befürchtung einer Ueberſchwemmung durch ruſſiſch⸗ 


jüdiſche Auswanderer ſei ebenſo grundlos, wie die 


Befürchtung der Ueberſchwemmung mit ruſſiſchem 
Roggen. Auch hier übernehme das Geſetz von Angebot 
3 Nachfrage die Regulirung. Der Bedarf und die 
Deu cage nach ruſſiſchen Juden ſei ebenſo wenig in 
Mirhchnand wie im übrigen Europa vorhanden. Graf 
we er Du: Jedenfalls bringt Art. 1 des Vertrages 
Helfen. erſchlechterung gegen früher, wo wir aus⸗ 
S e wen wir wollten. 
— N ungehinderten Gewerbebetrieb ge⸗ 
Suden — en. Allerdings haben die ruſſiſchen 
2. n ſehr niedrigen Kurs, aber fie drängen 
ſich ein, 2 fie können. In feinem Wahlkrelſe habe 
eine Petition gegen die Einwanderung der ruſſiſchen 
Juden zirkulirt, die ſelbſt von dem einzigen dort an⸗ 
ſäſſigen Juden unterſchrieben worden ſei, weil er ſich 
vor ſolchen Konkurrenten ſchützen wollte. Staats⸗ 


Auch die Spionage 


ſekretär Frhr. v. Marſchall: Wir behalten auch in 


Zukunft das Recht der Ausweiſung, wie wir es bis⸗ 
her gehabt haben, und werden von dem Rechte 
auch ferner Gebrauch machen. Was die behauptete Ver⸗ 
ſchlechterung gegen früher anlange, ſo ſel der im Ver⸗ 
trag vorgeſehene Zuſtand den jetzigen, gänzlich regel⸗ 
loſen vorzuziehen. Abg. v. Hammerſtein (dk.)): Dieſe 
Anſicht wäre nur dann begründet, wenn die ruſſiſche 
Regierung nicht das Recht hätte, den Vertrag drei⸗ 
monatlich zu kündigen. Auf die Theorie des Welt⸗ 
marktpreiſes der ruſſiſchen Juden wolle er nicht ein⸗ 
gehen, denn dieſe Geſellſchaft habe überhaupt keinen 
Preis. Abg. v. Bennigſen (ntl.) erklärt es für unbe⸗ 
ſtreitbar, daß die ruſſiſchen Juden die niedrigſt ſtehende 
Klaſſe aller Juden ſeien und daß man keine Veran⸗ 
laſſung habe, ſich dieſe Geſellſchaft herbelzuwünſchen; 
allein man könne ſich diesbezüglich mit den Er⸗ 
klärungen der Regierung vollkommen zufrieden geben. 
— Abg. Lotze (Reſp.): Das große Intereſſe, welches 
der internationale Großhandel an dem Zuſtande⸗ 
kommen des Vertrages nehme, fei ein Beweis, wie 
ſehr das Judenthum daran intereſſirt ſei. Rußland 
jet ſtets bemüht, die Juden abzuſtoßen, und dieſe 
Elemente fallen dann uns zur Laſt. — Abg. Bachem 
(Zentrum) kann eine Verſchlechterung des beſtehenden 
Zustandes in den Beſtimmungen des Artikels 1 nicht 
finden. Eine Frage aber bedürfe der Löſung: Wenn 
der Vertrag von Rußland gekündigt würde, müßten 
die aus Deutſchland ausgewieſenen und von Rußland 
nicht wieder aufgenommenen Juden von uns doch 
behalten werden. — Staatsſekretär Freiherr von 
Marſchall giebt diesbezüglich Aufklärungen, die ſich 
wegen ihres vertraulichen Charakters der Wiedergabe 
entziehen. Staatsſekretär von Marſchall betont aber⸗ 
mals, daß man nach wie vor jeden fremden Unter⸗ 
than ausweiſen könne, ſelbſt wenn er ſich nur durch 
ſeinen Geſchäftsbetrieb einheimiſchen Konkurrenten 
ſchädlich erweiſe und dadurch mißliebig mache. — 
Abg. Lenzmann findet, daß unſere einheimiſche In⸗ 
duſtrie gerade durch deutſche Unternehmungen in Ruß⸗ 
land geſchützt werden. Manche Artikel werden nur bis 
zu einem gewiſſen Grade in Deutſchland vorbereitet und 
die unfertige Waare werde dann von deutſchen Fabriken 
in Rußland vollendet. — Abg. Graf von Mirbach 
will dies zwar für einzelne Artikel nicht beſtreiten, im 
Allgemeinen aber böten die deutſchen Fabriken in Ruß⸗ 
land denen in Deutſchland eine läſtige Konkurrenz. 


Abg. Lotze führt aus, daß die deutſchen Einwanderer 


nach Rußland wegen ihrer Intelligenz ſür letzteres 
einen Gewinn bedeuten und deshalb von dort kaum 
wieder abgeſtoßen werden würden. Anders dagegen 
liege die Sache bei den ruſſiſchen Juden. Dieſe los 


zu werden habe Rußland das lebhaſteſte Intereſſe. 


Artikel 1 wird hierauf mit 13 Stimmen (National⸗ 
liberale, Centrum, Freiſinnige, Sozialdemokraten, 
Polen und Freiherr v. Stumm) gegen 8 Stimmen der 
Konſervativen, Reformpartei, der Abgg. v. Kardorff 
und Holtz von der Reichspartel und des Abg. Aich⸗ 
bichler vom Zentrum, angenommen. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung fehlten: vom Zentrum die Abgg. Lieber, 
v. Heeremann, Weber und Kloſe, von den Konſer⸗ 
vativen Abg. Frege, von den Sozialdemokraten die 
Abgg. Schultze und Herbert. — Zur Debatte gelangt 
ſodann Artikel 2, welcher von den Ecwerbsbefugniſſen 
der beiderſeitigen Staatsangehörigen handelt. In 
dieſen Beſtimmungen des Vertrages können verſchiedene 
konſervative Redner durchaus keine Verbeſſerung des 
bisherigen Zuſtandes erblicken und wurde u. A. auf 
den Fall der Hohenloheſchen Grunderwerbung in Ruß⸗ 
land hingewieſen. Eine Wiederholung derarkiger Fälle 
ſei durch die Artikel auch für die Zukunft nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Die Vertreter des Zentrums und der 
Nationalliberalen verfechten die Anſicht, das die Be⸗ 
ſtimmungen des Artikels 2 eine erhebliche Verbeſſerung 
der beſtehehenden Verhältntffe in Rußland herbeiführen 
würden; ſchon die Gleichſtellung mit anderen Ländern 
müſſe als eine ſolche Verbeſſerung angeſehen werden. 
— Abg. Holtz (Rp.) bedauert, daß dle Regierung 
hier keine größeren Zugeſtändniſſe erlangen könnte: 
namentlich in den öſtlichen Landestheilen werde 
dies ſchmerzlich empfunden. Ein Reglerungsvertreter 
erklärt, die Regierung konnte in dieſer „rage keine 
größeren Konzeſſionen erreichen; der Kaiſer von 
Rußland ſelbſt habe ſeinerzeit an dem Geſetze, welches 
Fremden die Erwerbung von Grundbefig in Ruß⸗ 
land verbietet, lebhaften Antheil genommen und 
deswegen mußte man fi diesſeitig große Zurück⸗ 
haltung in diefer Frage auferlegen. — Abgeordneter 
von Kardorff (Reichsp.) erblickt in dieſer Auskunft eln 
Argument mehr gegen den Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land überhaupt. Abgeordneter von Koscielskt bemerkt, 
man hätte wenigſtens eine Konzeſſion zu erlangen 
ſuchen ſollen, welche den Erwerb von Grundſtücken 
ſeitens deutſcher Reichsangehöciger nicht mehr von 
der Willkür eines Gouverneurs abhängig mache; trotz; 
dem werde er für den Artikel 2 ſtimmen, um das 
Zuſtandekommen des Vertrages nicht zu erſchweren. 
Artikel 2 wird ſodann mit 15 gegen 9 Stimmen an⸗ 
genommen. — Artikel 3, welcher die Laſten behandelt, 
zu denen die Angehörigen gegenſeitg herangezogen 
werden können, beziehungsweiſe die Befreiungen 
von den Verpflichtungen der eigenen Staatsangehö⸗ 
rigen wurde ohne Debatte genehmigt. Artikel 4 ent⸗ 
hält Beſtimmungen über die Rechte der Aktiengeſell⸗ 
ſchaften. Nach einer Erklärung des Geh. Rates Di- 
rektor Reichardt, daß die Faſſung dieſes Artikels auf 
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völkerrechtlicher Baſis getroffen würde, gelangte auch 
dieſer ohne weitere Diskuſſion zur Annahme. Artikel 
5 handelt von der Freigebung des gegenſeitigen Ver⸗ 
kehrs für Waaren und Erzeugniſſe und den 
diesbezüglich geſtatteten Ausnahmen. Abg. Graf 
Mirbach wünſcht Garantien gegen eine Erſchwerung 
der heimiſchen Viehzucht. Geſandter Frhr. v. Thiele- 
mann erklärt, daß gegen die Einfuhr von krankem 
Vieh die ausreichendſten Garantien gegeben würden. 
Staatsſekretär Dr. v. Bötticher ergänzt dieſe Zuſiche⸗ 
rung dahin, daß Rußland ſein Verlangen nach Ab⸗ 
ſchluß einer Viehſeuchenkonvention angeſichts des ent⸗ 
ſchiedenen Widerſtandes auf deutſcher Seite habe 
fallen laſſen. Abg. Holtz (Reichsp.) iſt von dieſen 
Erklärungen befriedigt, ſie ſeien geeignet, ſeine Be⸗ 
denken gegen den Vertrag erheblich zu mindern. Abg. 
Möller (natl.) hebt die vom Zollkriege verurſachten 
Schädigungen hervor, gegen deſſen Wiederkehr gerade 
dieſer Artikel eine willkommene Bürgſchaft gewähre. 
Dagegen behauptet Graf Mirbach, daß ein dauernder 
Zollkrieg manchem Gegner des Vextrages nicht uner⸗ 
wünſcht ſein würde. Artikel 5 wird ſodann mit 13 
gegen 9 Stimmen angenommen, ebenſo Artikel 6, 
welcher von der gleichartigen Behandlung der Boden⸗ 
und Gewerbe -Erzeugniſſe handelt. Ueber Artikel 7, 
welcher Beſtimmungen über die Verzollung enthält, 
wurde die Abſtimmung ausgeſetzt. Artikel 8 (Gleich⸗ 
artige Belaſtung durch innere Abgaben), 9 (Aus⸗ 
gangsabgaben), 10 (Abgabenbefreiung des Tranſit⸗ 
handels), 11 (Ausnahmebeſtimmungen) und 12 (Be⸗ 
handlung der Kaufleute u. ſ. w. bei Ausübung ihres 
Geſchäftes) werden ohne Debatte angenommen und 
die Berathung der weiteren Artikel abgebrochen, um 
das Schlußprotokoll in Diskuſſion zu ziehen. Von 
diefem werden die erſten 18 Punkte angenommen, 
darunter die Beſtimmung, daß Rußland bei Zoll⸗ 
zahlungen deutſche Goldmünzen durch die Zollämter 
annehmen läßt und zwar 1000 Mk. Gold als Gegen⸗ 
werth von 308 Rubel Gold. — Die Fortſetzung der 
Debatte wird ſodann auf Montag vertagt. 


Landes⸗Oekonomie⸗Collegium. 


Berlin, 3. März. 

In der Discuſſion über die gegenwärtige Lage 
des Kleinbahnweſens hielt der Landwirthſchftsminiſter 
v. Heyden ſolgende Anſprache: 

„Die Debatte iſt übergeleitet worden auf die Noth⸗ 
wendigkeit der Landwirthſchaft in verſchiedenen Landes⸗ 
theilen. Ich erkenne an, daß der kleine und mittlere 
Grundbeſitz im Weſten in Folge der jetzigen Preislage 
der Producte nicht minder zu kämpfen hat, als der 
Oſten. Aber die Verhältniſſe ſind doch verſchieden zu 
beurtheilen je nach der Belaſtung des Grundbeſitzes. 
In den öſtlichen Landestheilen iſt der erzielte Rein⸗ 
ertrag im Verhältniſſe zu den feſt auf dem Grund⸗ 
beſitze ruhenden Zinslaſten ein weit geringerer, als 
im Weſten. Und zwar liegt das Verhältniß derart, 
daß im Oſten 50 pCt. und mehr des Reinertrages 
von den Zinſen verſchlungen werden, in Poſen bis 
60 pCt., in Hinterpommern noch mehr, in der Mark 
Brandenburg glaube ich bis 50 pCt., in Hannover 
dagegen nur 14 oder 17 Proc., in der Rheinprovinz 
22 Proc. Es iſt natürlich, daß die letzteren Landes⸗ 
theile demgemäß eine Depreſſion leichter überwinden 
werden, und dies erklärt, daß die Beſchwerden aus 
dem Oſten lauter erſchallen, als aus dem Weſten.“ 
Hierauf ging der Miniſter auf das Kleinbahnweſen 
ſelbſt über und unterzog die drei zu dem Gegenſtande 
eingereichten Anträge, die ſpäter ſämmtlich angenom⸗ 
men wurden, einer kurzen Kritik wobei er ſagte: „Ich 
bin überzeugt, daß das Kleinbahnweſen für die 
Landwirthſchaft von durchgreiſender Bedeutung iſt, 
allerdings von verſchtedener in den verſchiedenen 
Vandestheilen. Im Oſten, wo man häufig 3 Meilen 
und mehr von der Eiſenbahn entfernt liegt, ſind die 
Verhältniſſe und Anforderungen natürlich andere 
als dort, wo die Eiſenbahnſtation nur eine 
Meile entfernt it Es wird ſich auch die Beur⸗ 
thellung danach zu richten haben, ob durch die Bahn 
der wirthſchaftliche Nutzen kleinerer Diftriete oder die 
Etſchließung großer Gebiete gefördert werden ſoll. 
Ich theile nur die Anſicht nicht, daß durch das Geſetz 
von 1892 nichts erreicht iſt. Nachdem wir zum 
Staatsbahnſyſtem übergegangen waren, hatte ſich 
naturgemäß das Privatkapital ſo gut wie ganz vom 
Eiſenbahnbau zurückgezogen. Hier will das Kleinbahn⸗ 
geſetz Wandel ſchaffen. Wenn es alle die Bahnen, 
die den Kleinbahnen zuzuzählen find, negativ umſchreibt, 
ſo iſt das kein Fehler. Es iſt eben für die verſchieden⸗ 
artigſte Entfaltung Raum geſchaffen. Als Unternehmer 
können Communalverbände, Actiengeſellſchaften, Ges 
noſſenſchaften auftreten. Ich bin aber gern bereit, in 
Ecwägung zu ziehen, ob durch eine weitere Aus⸗ 
geſtaltung der beſtehenden Beſtimmungen über das 
Genoſſenſchaftsweſen noch eine Verbeſſerung erreicht 
werden kann.“ (D. 8.) 


Deutſcher Reichstag. 


62. Sitzung vom 3. März. 5 = 

Die zweite Berathung des Militär = Etats wir 

unter einſtweiliger Zurückſtellung des Reſtes des 
Ordinarlums mit dem Extraordinarium fortgeſetzt. 

Abg. v. Pod bielski (konſ.) erklärt im 

Namen ſeiner Fraktion, daß dieſelbe angeſichts der 


mißlichen Finanzlage einer Reihe von Abſtrichen an 
den einmaligen Ausgaben zugeſtimmt habe. 

Abg. Richter (frſ. Vo.) hätte gern noch weitere 
Abſtriche über die von der Commiſſion beſchloſſenen 
hinaus gewünſcht, namentlich an Kirchen⸗ und Kaſer⸗ 
nenbauten. i 

Die weitere Debatte bewegt ſich um die einzelnen 
Poſitionen des Etats; dieſelben werden unter er⸗ 
läuternden Berichten des Kommiſſionsreferenten 
Groeber (Ctr.) und unter Betheiligung der 


Kommiſſare des Kriegsminiſters mit den von der ſteh 


a vorgeſchlagenen Abſtrichen kurzweg gutge⸗ 
heißen. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schellen⸗ 
derf bemerkt, daß bei den vielen nothwendigen 
neuen Einrichtungen und bei den noch nöthigeren 
Reſtaurirungen der baufälligen Kaſernen die 
ablehnende Haltung des Hauſes ſehr be⸗ 
dauerlich ſei. Es beſtänden thatſächlich in den 
Kaſernen Verhältniſſe, welche durchgreifende Aen⸗ 
derungen durchaus erforderten; es ſeien doch 
Söhne des Vaterlandes, denen beſſere Exiſtenzver⸗ 
hältniſſe geboten werden müßten. Eine Verantwortung 
übernehme er ebenſowenig wie die Chefs der Armee⸗ 
5 — wenn ein baufälliges Gebäude zum Einſturz 
omme. 

Ohne jede weitere Debatte wird die Poſitlon 
Carlsruhe (Bau eines Kadettenhauſes) gemäß dem 
Beſchluſſe der Commiſſion geſtrichen. 

Bei dem Titel: Erwerbung eines Truppen⸗ 
Uebungsplatzes für das 8. Armeecorps ſowie zur Er⸗ 
richtung von Baracken bezw. Zelten daſelbſt bemerkt 
Abg. Prinz Arenberg (Er): Aus den Er⸗ 
klärungen in der Commiſſion gehe unzweifelhaft hervor, 
daß es ſich hier nur um einen einfachen Exerzierplatz 
bandele. Die belgiſche ep jei deshalb gewählt, 
weil man Koſten erſparen wolle. Trotzdem jeien Be⸗ 
fürchtungen aufgetaucht, namentlich habe man von 
einer Erſchwerung des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen den 
deutſchen und beigiſchen Bahnen geſprochen. Redner 
fragt den Kriegsminiſter, ob der dargeſtellte Sachver⸗ 
halt der richtige ſei. 

Kriegsminiſter Bronſart von Schelle n⸗ 
dorf erwidert, daß die Anſicht des Vorredners 
durchaus richtig ſei. — Befeſtigungswerke würden dort 
nicht angelegt. 

Es entſteht hierauf eine kurze Debatte über die 
von der Kommiſſion geſtrichene Forderung für ein 
Dienſtwohnungsgebäude in Metz. 

Die Abgg. v. Pod bielski und v. Bennig⸗ 
ſen ſprechen ſich für die Bewilligung aus. 

Abg. v. Manteuffel l(eonſ.) beantragt infolge 
einer Anregung des Abg. Richter die Ausſetzung dieſer 
Poſitlon von der Tagesordnung, welcher Antrag an⸗ 


genommen wird. 
Weitere Debatten entſtehen beim Extraordinarium 


t. 

Vom Ordinarium ſteht ſodann zunächſt zur Be⸗ 
rathung Kapitel Militär ⸗Juſttzverwaltung. Hierzu 
beantragt die Kommiſſion eine Reſolutſon: „Die ver⸗ 
bündeten Regierungen wiederholt zu erſuchen, nach 
dem Vorgange der Veröffentlichungen über die allge⸗ 
meine Kriminalſtatiſtik, auch die Veröffentlichung 
einer Statiſtik über die von den Milttärgerichten 
abgeurtheilten Strafſachen zu veranlaſſen. 

Abg v. Marquard ſen (mtl) ſpricht feine 
Freude über die geſtrige Erklärung des Kriegsminiſters 
bezüglich der Militärſtrafprozeßordnung aus. 

Abg. Groeber (Ctr.) erſucht den Miniſter, 
möglichſt darauf hinzuwirken, daß das Militärſtraf⸗ 
prozeßweſen in Uebereinſtimmung mit dem Civilprozeß 
gebracht werde. Redner bittet um Annahme der 
Reſolutlon. Kriegsminiſter don Bronſart kann mit 
Rückſicht auf die noch ſchwebenden Verhandlungen nur 
erklären, daß durch den vorzulegenden Milttärſtraf⸗ 
prozeß unter allen Umſtänden im Frieden und im 
Kriege die Disciplin aufrecht erhalten werde. . 

Abg. Lenzmann (rs. Bp.) wünſcht die Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit bei dem militäriſchen Straf⸗ 
verfahren, ſowie die ſtrenge Begrenzung der ſachlichen 
und perſönlichen Competenz der mllitäriſchen Gerichts⸗ 
barkeit. Redner beſchwert ſich über die bei dem gegen 
wärtigen Strafverfahren beſtehenden Mißſtände und 
verlangt Abhilfe. 

Minifter v. Bronſart bemerkt, daß das Be⸗ 
ſchwerderecht nicht Gegenſtand der Berathung jet. 
Ueber die Wünſche des Vorredners laſſe er ſi 
nicht aus. iR 

Abg. Bebel (Soz.) führt in längerer Rede 

aus, die Haltung des Kriegsminiſters, welcher genau 
ſo denke wie der alte Kriegsminiſter, zeige, daß von 
der Reform des Mllitärſtrafprozeſſes nichts zu er⸗ 
warten ſei. Die Fälle Kirchhoff und Gradnauer be⸗ 
wieſen die Nothwendigkeit der Reform; die beſtehenden 
Zuſtände ſeien überhaupt keine Rechtszuſtände mehr, 
ſondern barbariſche. Eine Cwilperſon würde jeden⸗ 
falls anders behandelt werden wie der Fall Kirchhoff, 
wo es ſich um Mordanfall handelte. Redner kritiſirt 
weiter das Beſchwerderecht, das für die Untergebenen 
bedeutungslos ſei, und erörtert mehrere Fälle von 
Soldatenmißhandlungen und infolge derſelben ver⸗ 
übten Selbſtmorde. Die Vorgeſetzten und Aerzte 
böten Alles auf, um die ſtattſtiſche Rubrik über dieſe 
Fälle ſo gering wie möglich erſcheinen zu laſſen. 
Der Reichstag habe die Verpflichtung, dafür zu ſorgen, 
daß die in der Armee dienenden Söhne des Volkes 
gerecht behandelt werden. 

Kriegsminiſter von Bronſart wendet ſich 
gegen die Behauptungen des Vorredners über den 
Fall Kirchhof. Kirchhof, der 39 Jahre in der Armee 
diente, habe nicht als Raufbold oder Mörder ge⸗ 
handelt, ſondern als Rächer der beſchimpften Ehre 
feiner Famille. 

Süchſiſcher Bundesbevollmächtigter Kriegsminiſter 
Edler von der Planitz erörtert den 
Fall Gradnauer. Die Soldatenmißhandlungen ſeien 
nicht zu billigen, aber die ſtrengſten Strafen würden 
ſie nie ganz unterdrücken. 

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberathung 
auf Montag 2 Uhr. 

Schluß 64 Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. März 1894. 

Das Haus ſetzt die Berathung des Cultusetats ſort. 

Abg. Sattler (ntl.) wendet ſich gegen Stöcker 
und namentlich gegen das Centrum, dem er vorwirft, 
den Culturkampf auf dem märktiſchen Sande ausfechten 
zu wollen. Auch die Conzeſſionen an die Polen be⸗ 
zeichnet der Redner als politiſche Fehler. 

Abg. Knörcke (fr. Vp.), der vom Haufe mit 
großer Unruhe empfangen wird, iſt erfreut über das 
Beſtreben des Miniſters, auch nicht ſtudirte Schul⸗ 
männer zu den höheren Aemtern zu verwenden. Die 
Conzeſſionen an die Polen hält Redner ſchultechniſch 
wie politiſch gerechtfertigt. 

? N 


nich 


Angeſichts der Partei⸗ 


verhältniſſe des Hauſes bittet Redner, j tzt kein Schul⸗ 
geſetz vorzulegen. Redner bittet, der Miniſter möge 
ſich über die Zuziehung der Lehrer zu den Berath⸗ 
ungen der Schuldeputation äußern. x 

Miniſter Boſſe erklärt, es jet ihm lieb, wenn 
die ſtädtiſchen Behörden in dieſem Punkte ein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Entgegenkommen zeigen. 

Abg. Johannſen (Däne) klagt über die 
Termine des Beginnes und des Schluſſes der Schulen 
in Nordſchleswig, wodurch oft Schwierigkeiten ꝛc. ent⸗ 


ehen. 
Miniſter Bo ſſe verſpricht Berückſichtigung. 

Graf Limburg⸗Stlrum (ekonſ.): Ein 
Schuldotationsgeſetz könne ohne die prinzipielle Rege⸗ 
lung der Schulfrage nicht gemacht werden, eine Ver⸗ 
ſtändigung über das erſtere jet bei den herrſchenden 
ſcharfen Gegenſätzen unmöglich. Auch hätten es ſich 
die Lehrer, infolge ihrer Oppoſition gegen das Schul⸗ 
geſetz, ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihre Einkommensver⸗ 
hältniſſe jetzt nicht verbeſſert werden können. Sollten 
für die Polenpolitik Geldmittel gefordert werden, ſo 
werden wir uns dem widerſetzen. 

Abg. Dr. Porſch polemiſirt gegen Dr. Sattler 
und Graf Balleſtrem wünſcht Ausdehnung der 
polniſchen Sprachverfügung auf Oberſchleſien, was der 
Miniſter für undurchführbar erklärt. 

Hlerauf vertagt ſich das Haus auf Montag. 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 5. März. 

Die internationale Sanitätskonferenz in 
Paris beſchäftigt ſich diesmal der „Polit. Correſp.“ 
zufolge in erſter Reihe mit der Pllgerfrage. Es 
handelt ſich dabei 1) um die Berathung von Maß⸗ 
regeln, die bei der Abfahrt der Mekkapilger aus 
Indien zu ergreifen wären, damit die Verſchleppung 
der Cholera durch die indiſchen Pilger über Bab⸗el⸗ 
Mandeb hinaus verhindert werde; 2) die Neuein⸗ 
richtung der Lazarethe in Kamaran und den übrigen 
Quarantäneſtationen im Rothen Meere; 3) die Be⸗ 
rathung von geeigneten Maßregeln in Dſcheddah, der 
Einbruchsſtation der Mekkapilger im Rothen Meere; 
4) die Errichtung einer Quarantäneſtation im Perſi⸗ 
ſchen Golf, entweder in Fao oder an einem anderen 
geeigneten Punkte; 5) die Errichtung von Beobach⸗ 
tungsftationen an der kürkiſch⸗perſiſchen Grenze, z. . 
in Bajazid, um die Verſchleppung der Cholera auch 
auf dem Landwege zu verhüten, namentlich bei dem 
maſſenhaften Zuzuge der Perſer nach dem im Vilajet 
von Bagdad gelegenen Wallfahrtsort der Schiiten 
Kerbelah. 

Die Aufſtandsprozeſſe in Sieilien. Die Un⸗ 
ruhen in Sicilien haben bereits eine große Anzahl 
von Verhaftungen im Gefolge gehabt und auch jetzt 
noch ſetzen, wie der „Pol. Correſpondenz“ aus Palermo 
gemeldet wird, die zur Unterſuchung der Ruheſtörungen 
errichteten Militärgerichtsböſe ihre Thätigkeit fort. 
Der Gerichtshof von Palermo hat den Prozeß gegen 
die bei den Vorfällen von Miſilmeri Betheiligten 
bereits beendet und die Unterſuchung gegen die Un⸗ 
ruheſtifter von Belmonte begonnen. Am 15. März 
wird der Prozeß gegen die Tumultuanten von Merineo 
beginnen, wo es in der Nacht vom 2. auf den 
3. Januar zu einem blutigen Aufſtande kam, dem 
dreißig Menſchen zum Opfer fielen. Vor dem in 
Caltaniſette eingeſetzten Gerichtshofe beginnen dem⸗ 
nächſt die Prozeſſe gegen die Aufſtändiſchen von 
Valguaruera, Pietraperzia und Santa Caterina. Die 
wegen der Plünderung in den beiden erſtgenannten 
Ortſchaften Angeklagten ſind ſehr zahlreich, denn die 
Unterſuchung hat ergeben, daß mehrere hundert Ein⸗ 
wohner, Männer und Frauen, im Beſitze von Gegen⸗ 
ſtänden waren, die bei der Plünderung der dortigen 
Häuſer und Magazine abhanden gekommen ſind. Bei 
der Plünderung von Valguaruera haben ſogar mehrere 
Frauen und Kinder die grauſamſten Mißhandlungen 
erdulden müſſen. Alle dieſe Prozeſſe werden nicht 
vor Ende März beendet ſein, ſo daß vor April der 
über Steilien verhängte Belagerungszuſtand nicht auf⸗ 
gehoben werden dürfte. 1 

Niedermetzelung einer engliſchen Expedition 
in Indien. Nach einer in London geſtern einge⸗ 
gangenen Depeſche ous Calcutta hat der feindliche 
Aborſtamm, gegen welchen jüngſt eine Expedition nach 
der Nordoſtgrenze geſandt worden ſei, in Bordax den 


ch zurückgelaſſenen Poſten von 5 Sipoys und eine gleiche 


Anzahl der im Lager zurückgelaſſenen Angehörigen 
niedergemacht. e 

In Montevideo hat die Präſidentenwahl 
ſchließlich zwar ein Ergebniß gehabt, indem Joſe 
Ellaurt mit 54 Stimmen zum Präſidenten gewählt 
wurde, doch dieſer hat die auf ihn gefallene Wahl 
abgelehnt. Angeſichis des bisherigen negativen Re⸗ 
ſultats der Präſidentenwahl hat der Senatspräſident 
Duncan Stewart proviſoriſch die Präſidentſchaft über⸗ 
nommen. 

In Braſilien ſollen kürzlich die Aufſtändiſchen 


von Rio Grande eine Niederlage bei Sarandi erlitten 


haben; auf ihrer Seite ſollen 400 Mann gefallen 
und viele von ihnen gefangen worden ſein. 


Deutſches Reich. 

„Köln, 3. März. Im großen Gürzenichſaale fand 
heute eine impoſante Verſammlung ſtatt, die von 
31 Handelskammern und 14 wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigungen Rheinlands⸗Weſtfalens, zwecks Kundgebung 
für den ruſſiſchen Handelsvertrag, einberufen worden 
war. Referent war Generaldirektor Hegener. Er 
dankte der Regierung und ſpeziell dem Reichskanzler, 
daß diesmal die intereſſirten Kreiſe gehört worden 
ſind, und betonte, daß bei dem vorliegenden Vertrage 
kein deutſcher Mann mit ſeiner Meinung zurückhalten 
dürfe. Zum Schluſſe wurde einſtimmig eine Reſolution 
angenommen, worin an den Reichstag die dringende 
Bitte gerichtet wird, im Hinblick auf den neuauflebenden 
wirthſchaftlichen Verkehr mit Rußland und weil man 
die Ablehnung nicht nur als eine ſchwere Schädigung 
des Handels und der geſammten gewerblichen Thätig⸗ 
keit, ſondern auch als einen verhängnißvollen politifchen 
Fehler bezeichnen müſſe, den ruſſiſchen Vertrag ein⸗ 
müthig anzunehmen. ö 

” Dresden, 3. März. Die freiſinnige Volkspartei 
hielt heute eine große Verſammlung ab und erklärte 
ſich nach einer Rede des Reichstagsabgeordneten 
Schneider energiſch für den Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land und erſuchte den antiſemitiſchen Dresdner Abge⸗ 
ordneten, für den Vertrag einzutreten. 

* Stuttgart, 3. März. Im Fall Hegelmater iſt 
die öffentliche Verhandlung vor dem Disziplinarhof 
für Körperſchaftsbeamte auf Montag, 23. April, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr und folgende Tage anberaumt. Die 
Frage der Zurechnungsfähigkeit wird nochmals in 
erſter Linie aufgeworfen werden, weshalb Ober⸗ 
medizinalrath Dr. v. Landenberger in Stuttgart und 
Geheimrath Dr. Schüle von Illenau als Sachver⸗ 
ſtändige geladen werden. Gegen das bekannte Gut⸗ 


achten des Dr. Schüle wird ein dritter Sachverſtändiger 
berufen, deſſen Namen vorläufig geheim gehalten wird. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 3. März. Die Hörer der Krakauer und 
Lemberger Univerſitäten richteten an den Reichsrath 
eine Petition um Aufhebung der Collegiengelder. — 
Wie die „N. Fr. Pr.“ meldet, ſind der Erzherzog 
Otto und fein Begleiter Graf Biſſingen in der Nähe 
von Kairo bei der Jagd von Flamingo's von den 
Pferden geſtürzt. Der Erzherzog fol leicht, Graf 
Biſſingen dagegen ernſter verletzt worden ſein. 

Prag, 3. März. Die kaiſerlichen Adler an den 
Briefkaſten in Pilſen ſind in der Nacht von unbekannten 
Thätern mit czechiſch gejchriebenen Zetteln überklebt 
worden, auf denen die Worte ſtanden: „Hoch lebe 
die Omladina!“ Man ſieht dies offenbar als eine 
Demonſtration für die heute erwartete Einlieferung 
der im Omladina = Prozeß Verurtheilten in einer 
hieſigen Strafanſtalt an. — In Jungbunzlau wurde 
geſtern Abend beim Thore der Dekanatskirche eine 
Bombe gefunden. Dieſelbe enthielt in einer mit 
Hadern umwickelten und mit Draht umwundenen 
Glasflaſche zwei mit Schießpulver umgebene Spreng⸗ 
pulverpatronen. Zwei Zündſchnüre ſind vor der 
Exploſion erloſchen. Die Auffindung erfolgte, als das 
das Theater verlaſſende Publikum an der Kirche 
vorüberging. Ein Knabe ſtieß mit dem Fuß an die 
Bombe, und es iſt ein Wunder, daß fie hierbei nich: 
explodirte. Von dem Thäter hat man bis jetzt keine 


Spur. 
England. 

London, 3. März. Lord Kimberley dürfte das 
Portefeuille des Auswärtigen Amtes übernehmen und 
Lord Roſeberry ſich auf den Poſten des Premier- 
miniſters und dem des erſten Schatzlords beſchränken. 
— Dem Proteſtartikel Labouchs ces in der „Truth“ 
gegen die Ernennung Roſeberry's zum Premier wird 
in maßgebenden Kreiſen keine Beachtung geſchenkt. 

Rußland. 

Moskau, 4. März. Als Geſchenk der hieſigen 
Geiſtlichkeit geht demnächſt ein prachtvolles Mutter⸗ 
gottes⸗Bild für die Notredame⸗Kirche in Paris ab. 

Italien. 

Rom, 3. März. Die Kammer beendete heute 
die Debatte über das Verhalten der Regierung gegen⸗ 
über den Aufſtänden auf Sizilien und im Diſtrikt 
Maſſa⸗Carrara und nahm in namentlicher Abſtimm⸗ 
ung mit 345 gegen 45 Stimmen und 22 Stimment⸗ 
haltungen die von Damtano beantragte Tagesordnung 
an, welche das Vertrauen der Kammer ausdrückt und 
das Vorgehen der Regierung billigt. Dleſes Votum 
ändert aber nichts an der Situatlon und verwiſcht 
nicht den Eindruck, welchen das Ergebniß der Wahlen 
zu den beiden Kommiſſionen hervorgebracht 
hat. Trotzdem geht die allgemeine Anſicht 
dahin, daß die gegenwärtige Konfuſion nichtandauern 
und die Regierung in ſo ſchwieriger Situation 
nicht ohne eine feſte Majorität bleiben dürfe. — Die 
Regierung erhielt über ihre innere Politik ein koloſſa⸗ 
les Vertrauensvotum mit 342 gegen 45 Stimmen. 


Aus aller Welt. 


Direktor Felix Lüpſchütz, der von Beginn der 
kommenden Satſon ab an Stelle des ſcheldenden 
Barnay das Berliner Theater leiten ſollte, hat, wie 
berelts telegraphiſch gemeldet, kurz vor Antritt ſeiner 
Direktion, da bereits alle Engagementsabſchlüſſe voll⸗ 
zogen, alle geſchäftlichen Angelegenheiten beſtens ge⸗ 
ordnet zu ſein ſchienen, Hand an ſich gelegt und 
ſeinem Leben gewaltſam ein Ende gemacht. Als am 
Freitag Abend der Münchener Schnellzug in Berlin 
einlief, wurde in dem Zugabtheil Nr. 1 und 2 in der 
Toilette desſelben die Leiche eines etwa 40jährigen 
Mannes aufgefunden. Ein neben derſelben liegender 
Revolver zeigte, daß Selbſtmord vorliege; ein Schuß 
in das Herz hatte dem Daſein des Lebensmüden ein 
Ende bereitet. Die Lelche wurde einſtweilen nach 
einem abgelegenen Raum des Anhalter Bahnhofes und 
dann nach dem Schauhauſe übergeführt. Der Ver⸗ 
ſtorbene, welcher unverheirathet war, hatte noch am 
Donnerſtag einen Brief an ſeine in der Mauerſtraße 8 
wohnhafte Wirthin gerichtet des Inhalts, daß er zwar 
noch ſchwer unter den Nachwehen der Diphtheritis 
leide, welche ihn in Brünn befallen hatte, daß er 
trotzdem jedoch pünktlich am 2. d. M. in Berlin ein⸗ 
zutreffen hoffe. Außer dem Drucke, deren Nachwehen 
auf ihm laſteten, muß wohl eine finanzielle Schwierig⸗ 
keit ſein Gemüth verdüſtert haben. Der Fall iſt nun, 
wie uns von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, 
um ſo tragiſcher, als dieſe augenblicklichen Schwierig⸗ 
keiten bereits gehoben waren, als Lüpſchütz den Selbſt⸗ 
mord ausführte. Lüpſchütz hat nämlich am erſten 
dieſes Monats größere Zahlungen zu leiſten, was ihm 
perſönlich unmöglich war und wendete ſich deshalb 
von München aus an zwei ſeiner Vertrauensmänner, 
den bekannten Freiherrn von Hartogenſis und einen 
Fabrikbeſitzer Herrn Rabitz mit der Bitte, die fälligen 
Beträge zu decken. Die Herren willfahrten ſofort 
ſeinem Wunſch und ſchickten eln diesbezügliches Tele⸗ 
gramm nach München, das indeſſen, wie es ſcheint, 
Lüpſchütz nicht mehr antraf. Die Ungewißheit ſeiner 
Lage ſcheint unterwegs dem vermuthlich geängſtigten 
Manne den Gedanken eingegeben zu haben, daß er 
ſterben müſſe. Hierbei möge die Mittheilung Er⸗ 
wähnung finden, daß Herr Lüpſchütz, der, wie ſchon 
berichtet, am 1. d. M. finanzielle Verpflichtungen zu 
reguliren hatte, der Meinung war, daß der diesmalige 
Februar 29 Tage habe, ſo daß er einen Tag länger 
Friſt zur Regelung ſeiner Angelegenheiten genieße. 
Als ihm nun am 1. März klar wurde, daß er ſi 
getäuſcht habe, ſoll er ſich ganz verzweifelt geberdet 
haben. 

Ein Fürſt als Heirathsſchwindler. All⸗ 
gemeines Aufſehen erregt in Brüſſel elne Skandal⸗ 
geſchichte, deren Held Fürſt Karl Emanuel von Looz⸗ 
Torswarem, ein Mitglied des hiſtoriſchen belgiſchen 
Hochadels, iſt. Dieſem in ſeinen Vermögensverhältniſſen 
völlig herabgekommenen Fürſten iſt es, wle die 
„Indepedance belge“ auf Grund authentiſcher Er⸗ 
kundigungen mittheilt, gelungen, von verſchtedenen 
Perſonen in Brüſſel, Lüttich, Paris, Nizza und London 
auf Grund eines unglaublichen Hetrathsſchwindels eine 
Geſammtſumme von zwei Millionen Francs in kurzer 
Zeit herauszulocken. Bei ſeinen ſyſtematiſch betriebenen 
Schwindeleien ging der Fürſt in folgender Weiſe vor: 
Er ließ ſich durch ſeinen Oheim, den Herzog von 
Looz, der, ebenfalls völlig ruinirt, mit ſeinem Neffen 
unter einer Decke ſpielte, verſchiedenen Kaufleuten, 
Juwelieren ꝛc. als Bräutigam der ſteinreichen Fürſtin 
Alexandra Demidoff de San Donato vorſtellen, die 
ihm angeblich ein Mitgift von 4 Millionen 
Franes Baargeld und 8 Millionen in Liegenſchaften 
zubrachte. Da die beiden vornehmen Ariſtokraten in 
Belgien und Frankreich als Mitglieder des belgiſchen 
Hochadels bekannt ſind, ſo fiel es ihnen natürlich nicht 
ſchwer, zahlreiche koſtbare Juwelen auf Borg zu er⸗ 


halten, welche ſie ſofort verſilberten. Ein Pariſer 
Juwelier lieferte dem Fürſten für ſeine Braut ein 
Perlenhalsband im Werthe von 200,000 Francs. 
Gleichzeitig verſtand es das edle Paar, deſſen Auf⸗ 
treten und Titel natürlich das größte Vertrauen ein⸗ 
flößten, ſtets unter Hinweis auf die reiche Heirath 
von zahlreichen Perſonen bedeutende Summen Bar⸗ 
geldes herauszuſchwindeln. Oheim und Neffe trieben 
den Schwindel ſoweit, in London vor dem Standes⸗ 
amt eine wahre Heirathskomödie aufzuführen, welche 
dazu dienen ſollte, die Opfer der Schwindler zur 
Gewährung weiterer Darlehen zu verleiten. Mit 
Hilfe eines Londoner Fälſchers ließ nämlich der Fürſt 
von Looz⸗Corswarem falſche Papiere auf den Namen 
der Fürſtin Alexandra Demidoff de San Donato, die 
garnicht exiſtirt, anfertigen und die Hochzeitskund⸗ 
machung im Londoner Standesamt veröffentlichen. Am 
Hochzeitstage war das Standesamt voll von 
Gläubigern des Fürſten, aber vom fürſtlichen Paare 
war nichts zu ſehen. Seither find Onkel und Neffe 
ſpurlos verſchwunden, und den Gläubigern blieb nichts 
anderes übrig, als die Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. Wie tief der Herzog und ſein Neffe geſunken 
find, beweiſt die Thatſache, daß letzterer von einem 
Pelzhändler in Brüſſel einen Pelz entlieh und mit 
demſelben durchging. Der Skandal iſt um ſo größer, 
als das fürſtliche Geſchlecht von Looz nicht nur zum 
älteſten belgiſchen Hochadel, ſondern mit den Häuſern 
Arenberg und d'Urſel zu den drei belgiſchen Adels⸗ 
eden dechten S den ‚Berzogtite führen. Die 
nge | 

kun br 1 0 ae ers Geſchlechtes werden 
Verſchwundene Briefträger. In kurzer Zelt 

ſind in Köln hintereinander 3 ee 

verſchwunden. Die Leiche des einen wurde unlängſt 

in Worringen gelandet und es legt die Annahme 

nahe, daß an dem Manne ein Verbrechen begangen 

worden iſt. Der zweite iſt am 30. Januar, wo er 

mit ſeiner Frau auf einer Hochzeit geweſen, Abends 

ſpurlos verſchwunden. Nun wurde der Kriminal⸗ 

Polizei die Mittheilung gemacht, der betreffende 

Briefträger Richard Weidenbach ſei in dem Hauſe 

Holzmarkt 73 ermordet worden. Das Gerücht ver⸗ 

breitete ſich mit Windeseile in der Stadt und rief 

ungeheure Aufregung hervor. Das Haus liegt an 

dem berüchtigten Holzmarkt am Rheinauhafen und iſt 

ſeit zwei Jahren nicht bewohnt und in einem ganz 
verwahrloſten Zuſtande. Abends niſteten ſich dort 

Dirnen mit ihrem Anhang ein und trieben ihr Un⸗ 

weſen. Im Hofe dieſes Dirnen⸗Schlupfwinkels ſoll 

nun die Kriminalpolizei in einem Brunnen die Leiche 

des verſchwundenen Briefträgers gefunden haben. Sie 

ließ den Deckſtein des Brunnens abheben und man. 
fand zuerſt eine Lage Steine, dann ſtieß man auf 

Stroh und entdeckte ſchließlich einen Stiefel, in dem 

ein Fuß ſteckte. Die weitere Wegräumung wurde 

inhibirt, bis das Gericht erſchien und den Thatbe⸗ 

ſtand feſtſtellte. 

Endlich gefunden. Im Hennegauſchen Becken 
Charleroi und zwar in Anderslues ſteht dieſer Tage 
ein überaus trauriger Vorgang bevor. Am 11. März 
1892 wurden in der Zeche Aulntats 235 Berg⸗ 
arbeiter durch ſchlagendes Wetter und Einſtürze über⸗ 
raſcht; nur 63 wurden gerettet, 20 verwundet und 
152 getödtet. Von den Getödteten konnten nur 40 
Leichen an das Tageslicht gefördert werden, da das 
Feuer in der Grube wüthete. Nach zweijährigen Be⸗ 
mühungen werden jetzt die 112 Leichen, die in Tiefen 
von 370 bis 500 Meter liegen, zu Tage gefördert 
und feierlich beſtattet. 

Ein furchtbarer Sturm hat in den letzten 
Tagen im St. Georgs⸗Kanal gewüthet. Der Dampfer 
„Ohio“ von der amerikaniſchen Linie lief am Mitt⸗ 
woch in Queenstown ein. Er hatte nicht weniger als 
25 Stunden zu der Fahrt von Liverpool nach 
Queenstown gebraucht. Die Fahrgäſte durften nicht 
auf Deck kommen. Das Schiff wurde von den 
gewaltigen Wellen faft begraben. Der zweite Boots⸗ 
mann, Michael Saunders, erlitt ſo ſchwere Verletzungen 
an beiden Knien, daß er in das Hoſpital gebracht 
werden mußte. Das Schiff ſelbſt wurde nicht 
beſchädigt, ſondern konnte jeine Reife nach Amerika 
denſelben Abend fortſetzen. 


17. Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag. 
Danzig, 3 März. 

Der Landtag nahm nach einigen geſchäftlichen Be⸗ 
merkungen des Vorſitzenden von dem Bericht über die 
weſtpreußiſche Arbeiter -Colonie Hilmarshof obne 
Discuſſion Kenntniß. 

Namens der Rechnungs- Reviſions-Commiſſion 
berichtete ſodann Abg. Müller ⸗ Dt. Krone über die 
vorgelegten Jahresrechnungen und über die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen im Geſammtbetrage von 61.657,25 Mk. 
Die Commiſſion beantragt, die Jahres rechnungen zu 
genehmigen und die Etatsüberſchreitungen für gerecht⸗ 
fertigt anzuſehen und deren Deckung aus den bereiten 
Mitteln zu genehmigen. Der Landtag trat ohne 
Discuſſion dem Antrage der Commiſſion bei. 

An Stelle des wegen Krankheit ausgeſchie denen 
Mitgliedes des Provinzial⸗Ausſchuſſes, Oberbürger⸗ 
meiſter Plohmann⸗Graudenz, wurde mittels Zettelwahl 
Herr Rittergutsbeſitzer v. Bieler⸗Melno mit 47 gegen 
10 Stimmen, welche auf den Abg. Steffens⸗Danzig 
fielen, gewählt. Da Herr Bieler bisher ſtellver⸗ 
tretendes Mitglied des Provinzial⸗Ausſchuſſes geweſen 
tft, war die Wahl eines ſtellvertretenden Mitgliedes 
erforderlich geworden, welche gleichfalls durch Zettel⸗ 


ch] wahl erfolgte. Es wurde mit 40 gegen 10 Stimmen, 


welche auf den Abg. Steffens⸗Danzig fielen, Abg. 
v. Buddenbrock⸗Kl. Ottlau gewählt; 3 Stimmen zer⸗ 
ſplitterten ſich. 

Durch Acclamation wurden ſodann zu Mitgliedern 
der Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion für die Wahl⸗ 
periode 1894—90 die Abg. Müller-Dt. Krone, Arndt⸗ 
Gartſchin, Dommes-Marczin, Krieger ⸗Waldowke, 
Mitzlaff⸗Elbing, Prohl⸗Schnackenburg und Röhrig⸗ 
Wyſchetzin gewählt. 

Wie wir geſtern berichtet haben, hat die Debatte 
über das Kleinbahnweſen einen negativen Ausgang 
genommen, da keiner der Anträge die Mehrheit erlangt 
hatte. Von den Abgeordneten Peterſen und Genoſſen 
iſt deshalb ein Antrag eingegangen, der Landtag 
wolle den Provinzlal⸗Ausſchuß erſuchen, dem nächſt⸗ 
jährigen Provinzlal⸗Landtage anderweite Vorſchläge 
vorzulegen. Dieſer Antrag gelangte nach kurzer 
Debatte zur Annahme. 

Eine Petition des Vorſtandes des Lehrerinnen⸗ 
Vereins zu Danzig um Bewilligung einer Beihilfe 
zum Bau eines Feierabendhauſes für Lehrerinnen in 
5 wurde dem Provinzial⸗Ausſchuß über⸗ 
wleſen. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit erfolgte dann 
eine Berathung über Veranſtaltungen bei der in 
dieſem Jahre zu erwartenden Anweſenheit des Kaiſers 


in unſerer Provinz und damit der Schluß des Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


8 Aus der Danziger Nehrung, 3. März. 
Heute Nachmittag tagte in Gr. Plehnendorf eine 
e behufs Stellungnahme zum deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrage. ö 
wies 1 ak Rede darauf hin, daß der ruſſiſche 
Handelsvertrag für die hiefige Landwirthſchaft, wie 
für das ganze Erwerbsleben von großem Nutzen ſei. 
Auch Herr Dr. Fehrmann⸗Danzig erklärte den Ab⸗ 
ſchluß des Handelsvertrages mit Rußland als höchſt 
nothwendig. Nach kurzer Diskuſſion gelangte eine 
Reſolution zu Gunſten des Vertrages zur einſtimmigen 
Innahme. — Geſtern Mittag brannte bei Zoppot 
das Gärtnerhaus des Gärtners Marſchalkows total 
nieder. Faſt ſämmtliches Inventar und Mobiliar, 
ſowie 100 Mk. baares Geld iſt durch die Flammen 
ſeimicdtet worden. M. ſoll glücklicherweiſe verſichert 

n. 


Neuteich, 1. März. Die hieſige Zuckerfabrik 

hat den Kreis um die Gewährung einer Beihilfe zu 

17 a Mk. betragenden 8 = 3 

en Jahre bergeſtellten Rühenbahn gebeten. 

der etwa 105 Alm nee Bahn ſind im verfloſſenen 
abre rund 500,000 Etr. Rüben befördert worden, 

welche ſonſt auf etwa 12.000 Fuhren die Kunſtſtraßen 

in Anſpruch genommen haben würden. 

Berent, 2. März. Bekanntlich verſchwand vor 
einiger Zeit die Altſitzerwittwe Thonert aus Schatarpi, 
obne daß es gelang, ihren Verbleib feitzuftellen. Die 
Nachforſchungen blieben ohne Erfolg. Kürzlich hat 
nun ein Geheimpoliziſt einen gewiſſen Keiſter als den 
wahrſcheinlichen Mörder der Thonert ermittelt. Der 
. enannte wurde in 5 r 9 gefeſſelt 
u das hieſige Polizeigefängniß eingeliefert. 

xx) Paelfels, 3. März. Innerhalb 14 Tagen 
hatten wir geſtern das zweite Feuer, und zwar ein 
zwelſaches. Um 10 Uhr Abends brannte in dem 

m von der Stadt entferntem Gute Ebenau der 
Schaf⸗ und Viehſtall und ein Speicher ab. Kaum 
war dort die Thätigkeit der Feuerwehr beendigt, als 
die Feuerglocke von Neuem ertönte. Diesmal brannte 
= 2 5 BE net und zwar zwei auf der 

r. Marker Vorſtadt liegende, dem Fleiſchermei 
Dieſer gehörige Scheunen. 3 en 

(!!) Liebemühl, 4. März. Der am 2. d. Mes. 
hierſelbſt ſtattgefundene Pferde-, Vieh⸗ und Schweine⸗ 
markt war mit Pferden nur einigermaßen und zwar 
hauptſächlich mit geringwerthigem Material beſchickt. 
Rindvieh war in genügender Zahl aufgetrieben, 
ebenſo waren fette Schweine genügend vorhanden. 
Ein erheblicher Handel in Pferden fand nicht ſtatt. 
Von Rindvieh wurde gutes Fettvieh, ebenſo Zucht 
vieh vielfach von den Händlern gekauft; für Zucht⸗ 
vieh wurde bis 180 Mark pro Stück bezahlt. Für 
fette Schweine wurde pro Centner Lebendgewicht 
34—36 Mark bezahlt. 5 

Aus dem Kreiſe Schlochau, 2. März. Auf 
feinem Rittergut Zawadda bei Prechlau hat Herr 
Kluge⸗Barent große Kalklager aufgedeckt. Der Kalk 
iſt von der weſtpreuß.⸗landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗ 
ſtation mit 93 pCt. feſtem Kalk, ohne jede Bei⸗ 
miſchung von Sand und Erde, als ſehr werthvoll 
befunden worden. Er liegt durchſchnittlich 1 Fuß 
unter der Erdoberfläche, in einer Mächtigkeit von 5 
Fuß in kompakten Maſſen. In künftiger Woche ſchon 
werden dort 2 große Trockenſchuppen errichtet. So⸗ 
bald der Kalk trocken iſt, ſollen Mühlen aufgeſtellt 
werden, und in dieſen hofft man täglich 4—500 
Centner feinen Düngerkalk herſtellen zu können. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 5. März. 

Der Vorſitzende des Schwurgerichtshofes. Herr 
Landgerichtsdirektor Rauſcher, begrüßt im Namen 
des Gerlchtshofes die erſchtenenen Geſchworenen und 
erklärte die heute beginnende Schwurgerichtsperiode als 
eine außerordentliche. Es ſtehen in derſelben 4 Sachen 
zur Aburtheilung an, von welchen die 4. die ganze 
nächſte Woche dauern wird. Die Sitzungen werden täglich 
um 9 Uhr Morgens beginnen, mit Ausnahme der vom 
Donnerſtag den 8. und Mittwoch den 12. März. An 
dieſen Tagen beginnen die Sitzungen um 104 Uhr 
Vormittags. Der Gerichtshof iſt gebildet aus 
dem Vorſitzenden, Herrn Landgerichts direktor 
Rauſcher, als Beiſitzer fungiren die Herren Landgerichts⸗ 
rath Taureck und Gerichtsaſſeſſor Kanter. Die 
Staatsanwaltſchaft vertritt der Gerichtsaſeſſor Ziegner. 

Für heute und morgen ſteht eine Sache zur Ver⸗ 
handlung an. Die Stellmacherfrau Ottilie Glander 
geb. Beyer geb. 1838 und deren Ehemann Stell⸗ 
machermeiſter Ernſt Glander geb. 1834 aus Adl. 
Rudau ſind angeklagt, am 6. November 1890 vor 
der Strafkammer zu Roſenberg in dem Prozeſſe 
Dettlof ca. Lange einen wiſſentlichen Meineid 
geleiſtet und ferner am 27. Juni 1891 zu 
Culm unter Berufung auf dem am 6 November 


geleiſteten Eid in derſelben Sache eine Ver⸗ 
ſicherung an Eides ſtatt abgegeben zu haben 
Beide Angeklagte wollen nicht ſchuldig ſein. Der 


gemann will durch eine Krankheit, die er im Jahre 
1885 Purhgemadht, an Genen Pie Aiden 15 
— heutigen Verhandlung wenig Auskunft 
fein. Die Gelee gaben in ge ſoll Trunkſucht geweſen 
von da nach Cum In eudorf gewohnt und zogen 
tauſchten die Eheleute 05 Grundſtück in Culm ver⸗ 
Dragas bei Graudenz Auer mit einer Beſitzung zu 
Lange gehörte und zu 2,000 Aer einem gewiſſen 
Am 7. Januar 1888 verkauften di 1 war. 
Grundſtück wieder an einen Be L Angeklagten dieſes 
Mk. Der Kauf wurde derart apgeſchloffen oon für 23,550 
dem Angeklagten baar 3840 ME, ferne daß Senkbeil 

ü len ſollte. Fert r 1700 Mk., 
Rückkaufsgelder bezahlen Ferner ſollte Senkbeil di 
von den Angeklagten noch reſtirenden Abgaben, 
Hypotheken, Zinſen ꝛc. bezahlen. Da Senkbeil bel * 
Uebergabe baares Geld nicht zahlen konnte, fo gab 
derſelbe einen am 7. Jult 1888 fälligen Wechſel 
im Betrage von 3840 Mk. Da nun die Angeklagten 
von dem früheren Hofbeſitzer Lange auf Zahlung von 
3000 Mk. verklagt worden waren, verkauften die An⸗ 
geklagten den von Senkbeil erhaltenen Wechſel an 
einen gewiſſen Dettlof für 3000 Mk., trotzdem Lange 
einen gerichtlichen Arreſtbefehl gegen die Angeklagten auf 
Herausgabe des Wechſels erwirkt hatte. Am 6. 
November beſchworen nun die Angeklagten zu Roſen⸗ 
berg, den Wechſel über 3840 Mk, bereits an Deitlof 
berfauft zu haben, als der Arreſtbefehl zu ihren Händen 
gekommen ſel. Dieſer Eid ſoll falſch ſein. 


(Fortſetzung folgt.) 


Gerichtshalle. 


und Genoſſen wegen Beleidigung des früheren Ge⸗ 


Herr Hofbefiger Wiens 


ſandten in China d. Brandt und mehrerer Mitglieder 
des Auswärtigen Amtes iſt heute das Urthell gefällt 
worden. Der Hauptangeklagte Paaſch iſt als irrſinnig 
der Anklage entrückt. Von den Mltangeklagten, die 
an der Verbreitung der beleidigenden Schriften thell⸗ 
genommen, wurde nur einer, der Buchhändler Minde, 
für ſchuldig erkannt und zu 2 Monaten Gefüngniß 
und 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Der Gerichtshof 
hatte angenommen, daß Minde vor Herausgabe der 
beiden Broſchüren „Offener Brlef“ und „Auf, deutſche 
Wähler, zum Kampf!“ von dem Inhalte derſelben 
Kenntniß gehabt hatte und daher auch den beleldigen⸗ 
den Charakter kannte. Von den Anderen wurde das 


nicht angenommen. 


Lokale Nachrichten. 


OT: Elbing, 5. März. 

„ Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, 6. 
März: Etwas wärmer, veränderlich. Starker bis 
ſtürmiſcher Wind. 

* Lehrerverein. Von der „Pädagogiſchen Cen⸗ 

tralbibliothek (Comeniusſtiftung)“ in Leipzig tft dem 
Lehrerverein der 1. Band des Katalogs überwieſen 
worden mit der indirekten Bitte, durch einen frei⸗ 
willigen Beitrag den Ausbau des einzig in ſeiner 
Art daſtehenden Werkes ſördern zu helfen. Die 
Bibliothek erfreut ſich nicht nur der thatkräftigſten 
Unterſtützung von Seiten des ſüchſiſchen Unterrichts⸗ 
miniſteriums, der Leipziger Lehrerſchaft, ſondern auch 
vieler Städte (darunter auch Elbing) und Lehrer⸗ 
vereine. Ste leiht unentgeltlich aus ihrem umfaſſenden 
Bücherſchatze die gewünſchten Werke und fördert da⸗ 
durch weſentlich das pädagogiſche Studium. Der 
Vorſtand des hieſigen Lehrervereins wird daher in 
nächſter Zeit eine Vorlage, betreffend Bewilligung 
eines Jahresbeitrages für die Comeniusſtlſtung, 
machen. Vom geſchäftsführenden Ausſchuſſe des 
deutſchen Lehrervereins ſind Fragebogen, betreffend 
„Reiſeerleichterungen“ geſandt. Es ſoll daher mit den 
hieſigen Herren Hotelbeſitzern in Verbindung getreten 
werden, ob ſie geeignet ſind, den vorjährigen Contrakt 
auf das laufende Jahr zu erneuern. Vom Feſt⸗ 
ausſchuſſe der erſten vereinigten Verſammlung der 
„Allgem. deutſchen Lehrerverſammlung“ l(deutſcher 
Lehrertag) iſt Einladung nach Stuttgart auf den 
14.—17. Mai er. ergangen. Von hier aus werden 
ſich daran wohl nur die Herren Hauptlehrer Spiegel⸗ 
berg und Florian als Vorſtandsmitglieder des Weſt⸗ 
preußiſchen Provinzlalvereins reſp. als Delegirte 
desſelben beteiligen. Herr Hauptlehrer Rettig 
hielt dann einen Vortrag: „Die Volksſchule eine 
Erziehungsanſtalt“ und ſchloß ſeine aus der Praxis 
illuſtrirten Ausführungen an folgende Leitſätze: 
I. Es ſcheint, als ob in heutiger Zeit in der Volks⸗ 
ſchule mehr Gewicht auf den Unterricht als auf die 
Erziehung gelegt wird. II. Die Volksſchule wird eben 
mehr Erziehungsanſtalt werden müſſen. Dies ge⸗ 
ſchleht a., wenn fie die Familie und die Natur der 
Zöglinge in ihrem Verhältniß zum öffentlichen Leben 
ins Auge faßt; b., wenn ſie in den Schülern das 
Bedürfniß nach Fortbildung zu ſteigern ſucht; o., 
wenn fie ihren Zöglingen zur Freiheit und Selb⸗ 
ſtändigkeit im Ausüben ihrer Pflichten verhilft und 
d., wenn ſie ihren Zöglingen einen geſunden reli⸗ 
giöſen und nationalen Sinn beibringt. An den Vor⸗ 
trag knüpfte ſich eine kurze Debatte, die ſich einerſeits 
auf Abwehr des Vorwurfs, als jet ber naturgeſchicht⸗ 
liche Stoff im Uebermaß im Lehrplan vertreten, an⸗ 
dererſeits auf die Forderung der Pädagogik bezog, 
daß „der Unterricht erziehlich wirken muß“. In der 
nächſten Sitzung (17. März) wird Herr Liedtke einen 
Vortrag über „Unſere Wünſche zum kommenden 
Schulgeſetz“ halten. 
Die Uebungen des Beurlaubtenſtandes 
finden, der kaiſerlichen Kabinetsordre zufolge, in die⸗ 
ſem Jahre bei der Infanterie bei den 4. Bataillonen 
ſtatt, und zwar üben die Landwehrleute in beſonderen 
Kompagnien, die Reſerveleute ohne beſondere For⸗ 
mationen. Hierbei ſollen die auf zwanzig Tage ein⸗ 
gezogenen Reſerviſten beim 1. und 17. Armeekorps, 
die Kaiſermanöver abhalten, zur Ausfüllung ſämmt⸗ 
licher vierten Bataillone, bei den übrigen Armeekorps 
zur Ausfüllung von zwei Bataillonen jeder Divifion 
auf Friedensvollbataillone während der Manöver ver⸗ 
wendet werden. Allgemeine Uebungen der Infanterie, 
Jäger, Feldartillerie und Pioniere finden bei den 
Armeekorps, die Katſermanöver haben, in der Reſerve 
und Landwehr nicht ſtatt. Ob hierbei die beiden neu 
aufzuſtellenden Kompagnien nur aus Reſerviſten zu 
formiren find, oder ob nicht auch für dieſe Kompag⸗ 
nien ein Stamm von Mannſchaften des Frledens⸗ 
ſtandes etwa in gleicher Stärke wie bei der 13. und 
14. Kompagnie abzugeben ſein wird, bleibt den 
Generalkommandos überlaſſen. Bei Heranziehung der 
Jahresklaſſen zu den Uebungen iſt darauf zu achten, 
daß die Mannſchaften möglichſt gleichmäßig im Reſerve⸗ 
und Landwehrverhältniß mindeſtens je einmal ein⸗ 
berufen werden. Es iſt hierbei anzuſtreben, daß je 
eine Einberufung möglichſt in die letzten Jahre der 
Dienſtpflicht der Reſerve bez. Landwehr 1. Aufgebots 
fällt. Bei der Kavallerie ſollen diejenigen Regimenter, 
welche weder an dem Kaiſermanöver theilnehmen, noch 
zu beſonderen Klwallerieübungen herangezogen werden, 
für jede Eskadron bis zu vier Reſerviſten für die 
Dauer der Herbſtübungen einziehen können, außerdem 
können bei den berittenen Waffen in den Fällen, in 
welchen es für den Rückmarſch der Truppen aus dem 
Manöver in ihre Standorte erforderlich erſcheint, die 
zur Entlaſſung kommenden Mannſchaften im unmittel⸗ 
baren Anſchluß an ihre aktive Dienſtzeit zur Ableiſt⸗ 
ung einer Uebung für die Dauer des Rückmarſches 
und der zur Vorbereitung der Entlaſſung erforder⸗ 
lichen Zeit herangezogen werden. 

* Stadttheater. Aus dem Büreau des Stadt⸗ 
theaters wird uns geſchrieben: Dem Wunſche des 
Publikums entſprechend findet morgen (Dienſtag) eine 
nochmalige, jedoch unwiderruflich letzte Aufführung 
der Operette von: „Der Vogelhändler“ 


bet halben Preiſen ſtatt. Am Mittwoch geht zum 


Benefiz für unſeren jugendlichen Helden und Lieb⸗ 
Babe, Herrn Curt Stern, das Schönthan'ſche Luſt⸗ 
bil: „Cornelius Voß“ in Scene. 

Von der Nogat. 


ſtattgefundenen Die in der oberen Nogat 


N Eisbewegungen erſtrecken ſich nur bis 
unde ci der untern Nogat liegt die Eisdecke noch 
der Kr ert ſeſt. Nur in der Breitfahrt unterhalb 
bude inToblichleufe bis zur Fiſcherskamper Wacht⸗ 
legen feit de Nogat eisfrei. Sämmtliche- Ausflüſſe 
2 9 „Der Rodacker Ueberfall führt ſeit Sonn⸗ 
abend 10. ing Woſſer in das Einlagegebiet. Das 
Waſſer ſteigt und fällt abwechſend. Der Pegel an der 
Kraffohlſchleuſe zeigt heute 3,00 Meter. 

* Beſitzwechſel. Die Materlalwaarenhandlung 


des Kaufmanns Jeshullat in Zeyer, verbunden mit 
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Erdmann⸗Träptau übergegangen. Der Kaufpreis des 
Grundſtücks beträgt 42,000 M. incl. einiger Hufe 
Landes, verſchledener Inventargegenſtände und des 
Viebbeſtandes von 2 Kühen und 1 Pferd. 

Die Ziehung der dritten Klaſſe der 190. 
königlich preußischen Klaſſenlotterie beginnt am 
12. März und dauert bis zum 15. März. Die Er⸗ 
neuerung der Looſe zu dieſer Klaſſe muß, worauf 
nochmals hingewieſen ſei, bei Verluſt des Anrechts 
bis zum 8. März, Abends 6 Uhr, erfolgt ſein. 

*Wohlthätigkeits⸗Conzert. Ueber die Conzert⸗ 
ſängerin Fräulein Elsbeth Pannenberg aus Berlin, 
welche in dem am Mittwoch Abend im Saale der 
Reſſource Humanitas ſtattfindenden Wohlthätigkeits⸗ 
Conzert zu Gunſten der Kleinkinder-Bewahranſtalt 
und der Krankenpflege zu Pangrlitz⸗Colonie mitwirken 
wird, liegt uns eine äußerſt anerkennende Kritik aus 
Frankfurt a. O. anläßlich eines dort gegebenen geiſt⸗ 
lichen Conzerts vor, in der es u. A. heißt: „Fräulein 
Pannenberg ſang: „Höre Israel“ aus dem Oratorium 
„Elias“ v. Händel, Janſens „Vergänglichkeit“ und 
Raphaels „Wenn Gott Dir gar nichts nähme“. Ihr 
mittelgroßer, ſchöner Sopran iſt in allen Reglſtern gut 
ausgeglichen und fein gebildet. Ihr Vortrag berührte 
Ohr und Gemüth angenehm.“ Von den übrigen 
Mitwirkenden iſt namentlich Frau Eliſabeth Zieſe⸗ 
Schichau als hervorragende Klavierſpielerin bekannt. 
Wir wünſchen dem wohlthätigen Unternehmen daher 
umſomehr einen recht ſtarken Beſuch, als man abge⸗ 
ſehen von dem wohlthätigen Zweck einen genußreichen 
Abend erwarten darf. 

66. Stiftungsfeſt des Gewerbe - Vereins. 
Unſer Gewerbeverein feierte am Sonnabend Abend in 
der Bürgerreſſource das Feſt ſeines 66jährigen Be⸗ 
ſtehens durch ein Feſteſſen, Conzert und humoriſtiſche 
Aufführungen. Den erſten Toaſt brachte während der 
Feſttafel Herr Bürgermeiſter Dr. Contag auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus, den er als Friedensfürſten 
feterte. An das von der Verſammlung begeiſtert aufge⸗ 
nomment Hoch ſchloß ſich das Abſingen der Nationalhymne 
an. Sodann brachte Herr Direktor Dr. Nagel, der 
Vorſitzende des Gewerbe Vereins, das Hoch auf den 
Verein aus. Er gedachte zunächſt der Verluſte, die 
der Verein im vergangenen Jahr erlitten, kam dann 
auf die gegenwärtigen Mitgliederverhältniſſe zu ſprechen, 
wobei er hervorhob, daß 10 pCt. der gegenwärtigen 
Mitglieder dem Verein bereits 25 Jahre und da- 
rüber angehören. Redner ſchloß, nachdem er noch 
die Arbeit des Vereins im vergangenen Jahre 
einer kurzen Betrachtung unterzogen und der 
guten Beziehungen zu den Behörden und 
dem laufmänniſeſen Verein Erwähnung gethan, mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf den Verein.“ 
Sodann toaſtete Herr Stadtrat; Sallbach Namens des 
kaufmänniſchen Vereins auf den Vorſtand des Gewerbever⸗ 
eins, Herr Zahnarzt Rodenberg auf die ſtädt. Behörden, 
Herr Ingenieur Gelbrecht auf die deutſchen Frauen ıc. 
An die Tafel ſchloß ſich eine Anzahl humorlſtiſcher 
Vorträge, aus, der wir als beſonders gelungen her⸗ 
vorheben eine Soloſcene: „Am hiſtoriſchen Eckfenſter“, 
die mit einem lebenden Bild mit den Büſten der 3 
Kaifer, die des jetzigen Herrſchers überragt von einer 
Viktoria, die einen Lorbeerkranz über ſein Haupt hält, 
und umgeben von allegoriſche Figuren aus Gewerbe 
und Induſtrie, ferner eine hübſche humoriſtiſche 
Scene „Nante vor Gericht“. Ferner erzielten 
vielen Beifall das Kaffern Couplet, der „berühmte“ 
Concert⸗ und Schnellmaler Signor Carlo, der „bisher 
unübertroffene“ Jongleur Tſching — Tſchang — Bum, 
die Scene: „Buntes Allerlei aus dem Circus“ und 
ein Stündchen in der Kaſerne. Die Theilnehmer an 
dem gelungenen Feſt blieben bis zur frühen 
Morgenſtunde in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

* Der Radfahrer ⸗Club Elbing veranſtaltete 
geſtern Abend in den Sälen der Bürger ⸗-Reſſource 
einen ſolennen Ball. Demſelben ging eine Anzahl 
von Radaufführungen durch Mitglieder des Clubs 
voraus, die Zeuguiß abgaben von der Blüthe, 
in welcher der Radfahr Sport in un⸗ 
ſerer Stadt ſteht. Den Reigen derſelben 
eröffnete eine Quadrille auf dem Niederrad, die 
ſchnefdig und mit großer Eleganz gefahren wurde und 
vielen Beifall fand. An dieſe ſchloſſen ſich Pro⸗ 
duktionen im Kunſtfahren auf dem Hochrad an, 
und zwar gelangten viele Nummern, welche 
ſonſt nur von Künſtlern von Beruf ausgeführt werden, 
mit einer Leichtigkeit und Eleganz durch Mitglieder 
des Clubs zur Ausführung, die alle Anweſenden über⸗ 
raſchte. Den Schluß der Aufführungen und zugleich 
den Glanzpunkt des Abends bildete ein Contre, ge= 
fahren von 4 Damen auf dem Dreirad und 
4 Herren auf dem Zweirad (Niederrad), 
eine Neuerung, die bei den von auswärts erſchienenen 
Gäſten allgemeinen Anklang fand und wohl da und 


z 
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Wien, 4. März. Geſtern Nachmittag um 2 Uhr 
und 5 Minuten wurde im Semmering⸗Gebiet eine 
ziemlich ſtarke, wellenförmige, von Nordoſt nach Süd⸗ 
weſt gehende Erderſchütterung verſpürt, welche jedoch 
keinen beſonderen Schaden angerichtet hat. 

Wien, 5. März. Sämmtliche Blätter beſprechen 
den Rücktritt des Premierminiſters Gladſtone und die 
Ernennung Lord Roſeberrys zu ſeinem Nachfolger; 
ſie bezeichnen die Wahl als eine glückliche. Das 
„Fremdenblatt“ ſchreibt, daß Gladſtone gerade 
Rofederry mit Umgehung von Männern, welche 
eifrigere Anhänger des Homerule⸗Gedankens ſeien, als 
Nachfolger empfohlen habe, jet ein Zeichen der Objec- 
tivität, welches ſich Gladſtone bewahrt habe. Dieſer 
Umſtand mache beiden Männern Ehre. 

Sofia, 4. März. Von berufener Seite wird ver⸗ 
ſichert, daß das fürſtliche Paar keineswegs Abbazia 
als Erholungsort aufſuchen werde. Wahrſcheinlich 
werde die Wahl auf San Remo fallen. 

Fiume, 4. März. Außer den drei Italtenijchen 
Kriegsſchiffen werden während des Aufenthalts des 
deutſchen Kaiſerpaares in Abbazia auch drei öſter⸗ 
reichiſche Kriegsſchiffe hier eintreffen. 

Fiume, 3. März. Die Lloyddampfer „Electra“ 
und „Orkon“ erlitten hei einem Zuſammenſtoß am 
Cap Bromonbort bedeutende Havarien und mußten 


auf den Strand gebracht werden, weil ſie ſonſt ge⸗ 


ſunken wären. Die zu Hilfe geeilten Kriegsſchlffe 
„Zara“ und „Triton“ ſowie mehrere Kanonenboote 
brachten bisher einen Todten und vier Verwundete 


in das hieſige Marineſpital. 

Paris, 5. März. Eine bei dem Atten⸗ 
tat im Terminus⸗Hotel verwundete Perſon 
liegt in den letzten Zügen. Dem Verwundeten 
wurde das Oberbein amputirt, jedoch iſt, 
wie ſich herausgeſtellt hat, die Blutvergiftung 
bereits zu weit vorgeſchritten. — Eine großze 
Anzahl verhafteter Anarchiſten iſt am Soun⸗ 
abend proviſoriſch frei gelaſſen worden. 
Dieſelben werden ſich demnächſt wegen Theil⸗ 
nahme an einer geheimen Geſellſchaft zu ver⸗ 
antworten haben. | 

Venedig, 4 März In der hieſigen 
Marine ⸗ Akademie demonſtrirten ſämmtliche 
300 Seekadetten gegen ihre Inſtruktions⸗ 
offiziere. Während des Mittagseſſeus er- 
hoben ſich die Kadetten plötzlich unter dem 
Rufe: „Nieder mit den Offizieren!“ Es kam 
zu einem heftigen Handgemenge, bei welchem 
auf beiden Seiten Verwundungen vorkamen. 
Der herbeigeeilte Kommandant der Akademie, 
Admiral Fedori, ließ die Kadetten gefeſſelt 
in das Militärſtrafhaus abführen und erbat 
ſich auf telegraphiſchem Wege von dem 
Marineminiſter Inſtruktionen. 


Börfe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 5. März. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börje: Felt. Cours vom 3. 8. 5.9. 
3% pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 97,25 97,29 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97.70 
Oeſterreichiſche Gold rente 98,30 88.30 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 96,80 97,00 
Ruſſiſche Banknoten 220,05 220,35 
tg di Banknntın . . . . 163,90 | 164,00 
Deutſche Reichsanleighe 108,00 | 107,89 
4 pCt. preußiſche Conſols 107,90 107,80 
4 pCt. Rumäniie 84,40 85,90 
Marienb.-Mlawk. Stamm ⸗Priorſtäten . 118,00 118 60 
Brodutkten⸗Börſe. 

Cours vom an n 3.13.1- 5.03. 
Weizen März 140,00 140,00 

Mä ae en 1900 143,20 
Roggen Mär; - - . » 120,00 120,00 

Mat Eh. NER. 125,50 | 125,20 

Tendenz: matter. 

Petroleum loco 18,60 18,60 
Rüböl April⸗ Mai „43,80 44,00 

Oktober 44.40 44,50 
Spiritus März 35,50 35,40 
Königsberg, 5. März, — Uhr — Min. Mittags. 


(Von Portatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Loco contingent irt. 49,75 4 Geld. 

Loco nicht ebntingentirt. 8000 „ „ 
Proſeſſoren der Mediein und Tauſende 
von pract. Aerzten haben erklärt, daß die ächten 
Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen ein ganz 


dort nachgeahmt werden dürfte. Der ſich hieran an⸗ vorzügliches unübertroffenes, weil mild ohne jegliche 
ſchließende Ball hielt die Anweſenden bis nach 4 Uhr Beſchwerden und Schmerzen wirkendes, dabei abjolut 


Morgens in fröhlichſter Stimmung beiſammen. 

Im kaufmänniſchen Verein hält morgen 
Abend Herr Theater⸗Direktor Franz Gottſcheid einen 
Vortrag über „Das realiſtiſche Drama und ſein Ein⸗ 
fluß auf den modernen Geſchmack“ an den ſich noch 
einige humoriſtiſche Vorträge anſchließen werden. Der 
. findet vor den Mitglieder mit ihren Damen 

att. 

* Eine öffentliche Verſammlung zur Be⸗ 
ſprechung des Handelsvertrags mit Ruffland 
wird durch den Vorſtand des liberalen Vereins auf 
Mittwoch, den 7. März Abends 83 Uhr nach dem 
Gewerbehauſe einberufen. Referent iſt Herr Dr. 
Bleyer. Wir erſuchen alle Freunde des Vertrags und 
1 liberalen Sache um möglichſt zablreiches Er⸗ 

einen. | 


— 
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unſchädliches Abführmittel find. — Wer daher an 
Verſtopfung leidet, nehme nichts anderes. 
Erhältlich à Schachtel Mk. 1 in den Apotheken. 
Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen ore ſind Extracte von: 
Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth je 
1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian⸗ 
und Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von 
0,12 herzuſtellen. 
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In der Nähe der Eiſenbahn⸗ Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 


Hälfte eines friſch 
geſchlachteten Schweines verſteckt aufgefunden. Das 
Fleiſch rührt zweifellos von einem Diebſtahl her und 
iſt vorläufig dem hleſigen Schlachthauſe zur Verwahr⸗ 
ung übergeben worden. 

* Verſuchter Tauben⸗Diebſtahl. Bei dem 
auf dem Gr. Wunderberg wohnhaften Eigenthümer 
H. verſuchten in der verfloſſenen Nacht Diebe Tauben 
zu ſtehlen. Sie hatten bereits zwei Schlöſſer er⸗ 


brochen und waren damit beſchäftigt, in einer Wand 


ein Loch auszuſtemmen, als ſie verſcheucht wurden. 


* Diebſtahl. Dem auf dem Aeuß. Mühlendamm 
wohnhaften Eigenthümer R. wurde in vergangener 


Nacht ein Schleifſtein im Werthe von 4 bis 5 Mk. 
von ſeinem Hof geſtohlen. 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung“. 


Wien, 4. März. Wie die 


„Polit. Correſp.“ 


meldet, fand zwiſchen dem Katſer von Defterret‘ und 


W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


S 
) Stadt Theater 


Unwiderruflich letzte Aufführung 
bei halben Preiſen 18 
von: 


Der Vogelhändler. 


Mittwoch: 
für 


Benefiz Herrn Cur t Ster n. 


den Berlin, 2. Gaſtwirthſchaft und Bäckerei tft dieſer Tage per 1. Mal 


ärz. a it ren ſchweben⸗ ö 
Ren ee durch Kauf in den Beſitz des Buhnenmeiſters 


* Fleiſchfund. f N | 
brücke wurde geſtern in einem zu Unterkerbswalde ohne Firma gegen Einſendung von 20 d. in Marken 
gehörigen Weidengebüſch die 
Prozeß gegen den bekannten Antiſemiten Paaſch 


Grenze ein äußerſt herzlicher Depeſchenwechſel ſtatt. 


dem König von Italien beim Ueberſchreiten der Cornelius Voß. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. März 1894. 

Geburten: Maurergeſelle Jul. Carl 
Trollack 1 S. — Schuhmacher Chriſtof 
Buchholz 1 S. — Eiſendreher Carl 
Kleinſchmidt 1 S. 

Aufgebote: Güterboden⸗ Arbeiter 
Auguſt Neumann⸗Pangritz⸗Colonie mit 
Johanna Süß ⸗ Elbing. — Arbeiter 
Hermann Greger mit Katharina Grönke. 
— Arbeiter Leopold Lobien⸗Elbing mit 
Johanna Weiß⸗Kleppe. — Former Carl 
Eichler mit Johanna Schöneberg. — 
Klempner Friedrich Neubert⸗Danzig mit 
Bertha Haeske⸗Elbing. 

Sterbefälle: Gelbgießer Friedrich 
Schomacker S. 8 J. — Maurer⸗ 
lehrling Guſtav Sachs, 19 J. — Klemp⸗ 
ner Ferdinand Hoppe, 77 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Frieda Schönwald⸗ 
Waldhauſen mit Herrn Otto Poewe⸗ 
Norkitten. 

Geboren: Herrn Poſtaſſiſtent Kotzer⸗ 
Pelplin S. — Herrn Rudolf Leith⸗ 
Allenſtein T. ö 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Otto Reimer⸗ 
Budwethen, 40 J. — Früherer Guts⸗ 
beſitzer Wilhelm Bormann ⸗Lindicken, 

60 J. — Emerit. Lehrer Wilhelm 
Kohnert⸗Allekneiten. — Reſtaur. Wilh. 
Schulz⸗Graudenz, 51 J 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nachmittag 4½ Uhr 
entschlief sanft unser Imnig- 
geliebter guter Vater, Schwieger- 


vater, Grossvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der 
Rentier 


Samuel Hirsch 
im 74. Lebensjahre. 
Berlin, den 3. März 1894. 


Die tieftrauernden 
Hinterbliebenen. 


Kaufmünniſcher Verein. 
Dienſtag, den 6. März er., 


Abends 8˙½ Uhr: 
Vortrag 


des Herrn Director Franz Gott- 
scheid über: „Das realiſtiſche 
Drama und ſein Einfluß auf 
den modernen Geſchmack.“ 
Anſchließend: 


Humorifliſche Porkräge. 

Wir erlauben uns, unſere Mit⸗ 
glieder mit ihren Familien zu 
dieſem Vortrag ſehr ergebenſt ein- 
zuladen. 


3) Bücherwechſel 
von 7—8 Uhr. 


Der Vorſtand. 


— — — 
Heute, Montag: Lieder tafel. 
Stiftungsfestprobe. 


Derein für Pferderennen 
und Pferde⸗Ausſtellungen 
in Preußen 
zu Königsberg i. Pr. 


Die diesjährige große Ausſtellung 
von Luxus⸗ u. Zuchtpferden, verbunden 
mit Prämitrung und Verlooſung, findet 
vom 19. bis 22. Mai er. auf dem 
Ausſtellungsplatze vor dem Steindammer 
Thore ſtatt. 

Königsberg i. Pr., im März 1894. 
Der Vorſitzende der Section für 

Ausſtellungen. 


von Massow, Major. 
Schnlanzeige. 


Der neue Kurſus in meiner Schule 
beginnt wieder Donnerſtag, den 
5. April. Anmeldungen erbittet in 
Nachmittagsſtunden der folgenden Tage 


Charlotte Brauser, 
kurze Hinterſtraße 7. 


. T .... eg 
Chr. Carl Otto, 
Muſſtinſtrumenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenken aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 
Verlangen Sie Preisliſte 
A. von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B. von Ziehharmonikas und Muſikwerke 
gratis und franko. 


Hannover. 


2) 


Lug 
Für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon 1894 


größtes Lager von Neuheiten in 


Tuchen, Budskins, Chepiols, Kammgarnen, Palelofſloffen. 


Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben 
unter Garantie für tadelloſen, eleganten Sitz. 
TAnlannannannnnnnnnannnannnnnnnn 
Fernſprecher Nr. 37 ernſprecher Nr. 67. 

1 Abſchlüſſe auf Eindeckungen, als: Pappdächer, Schieferdäßherſd ee 
dächer ꝛe., nehme entgegen. Ausführung unter langjähriger Garantie und unter 
perſönlicher Leitung eines geprüften Dachdeckermeiſters. Beſichtigung von reparatur⸗ 
bedürftigen Dächern und Koſtenanſchläge werden nicht berechnet. 

. jiesen, 
Vertreter des Herrn Eduard Rothenberg Nachfl., 
Asphalt-, a und Holzeement⸗Fabrik, 


Kientheer ze. in empfehlende Erinnerung. 
TTC ⁵ĩðùVù ͤ ⁵ͤ DENE 
Erdschaufeln, Zubehörthelle etc. 
maschinen empfiehlt 
Erich Müller. 
Sarben-Handlung 
Maler-, Maurer-, Künſtlerfarben, Pinſel, Lacke, Firniß ele. 
ur billigst. = 
empfiehlt fein gut ſortirtes 
Werkſtätte für Reparaturen und Neuarbeiten. SE 
wegen Aufgabe dieser Artikel 
bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 


NB. Bringe gleichzeitig mein Lager von Prima Asphall⸗Dachpappen, Klebe⸗ 
Wermke’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Ventzki’s Normalpflüge und Dämpfer. ' 
Ventzki's Pat..Normalpflug. ge” Maschinengeschäft: Holländer Chaussee. 
Richard Wiebe, Elbi 
ichar iebe, Elbing, 
FETT! ͤͤVVTdTdVTddTTſTTTT—T—TTdTſTdT0TTT—TT———————— 
a v 
Adolf Bukau, Goldſchmied, 
Gold-, Silber: und Alfenide⸗Waaren⸗Lager 
— ͤÜ——————. ——— —— —-— 
Pohl & Koblenz Nachfolger. 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 


maſſe, Carbolineum, Cement, Steinkohlentheer, polniſchem und ſchwediſchem 
Häufel-, Schwing-, 2- und 3schaar. Pflüge, 
Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu- 
| ERREEEEITTIETNEIESITTETTESEBEISSTINDEREEFEEITEERE 
Nr. 34. Heiligegeiſtſtraße Nr. 34. 
Nr. 38, Junkerſtraße Nr. 38, 
Ahren⸗, 
bei ſtreng reeller Bedienung zu billigſten Preiſen. 
Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 
zu billigsten Preisen. 


Augustin Riebe, 


Mo. 53, Alter Markt No. 53, 
empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 
Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren. 
Durch bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 
äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten. 


Confitüren:, Chocoladen⸗ und Zuckerwanren⸗Fabrik 
empfiehlt r Oster- Artikel in reichſter Auswahl. 


Total⸗Ausverkauf. 

Im März ſchließe ich mein ſeit 80 Jahren 
beſtehendes Geſchäft. Da bis zu dieſem Termin 
ſämmtliche Beſtände geräumt ſein müſſen, ſo ver⸗ 
kaufe dieſelben zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


J. F. Haarbrücker, Elbing. 


| Trockene Maler: u. Maurer: 
5 farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


J. Staesz Jun., 
— Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


J. G. Jetzlaff 


Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse No. 14/15 
empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten 
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 
in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise. 
Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit. 


„Fiſcherſtraße 33. M. Ruddies, Fiſcherſtraße 33. 
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial⸗ und Fabrik⸗Geſchäft für 
Tricotagen und Strickwaaren en gros & en detail. 

5 Permanent größtes Lager 
Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen. 
Dieſelben werden ſtets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben. 


Größtes Wollwaaren⸗Lager. 


— Betrieb mit Strickmaſchinen in größerer Anzahl und Handarbeit. — 


M. Dieckert, 


— —— ——— 


Schmiedeſtr. Schmiedeſtr. 


18. Simon Zweig, 18 
Cuchhandlung — Herren⸗Ausſtattungsgeſchüft. 


Täglicher Eingang von Neuheiten in Anzug⸗, Paletot⸗, Hoſen⸗ u. Weſten⸗Stoffen. 
Aufertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzeſter Zeit 
bei billigſter Preisnotirung. 


ale ale al al ale al al ale al ale al ale alv ale alv alꝰ alo alo av alꝰ ale alo ale ale ale 


Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieb 


von 
F. Roschkowski, Tiſchlermeiſter, 
Gr. Hommelſtallſtraße 17, vis-à-vis dem Theater, 


empfiehlt eompl. Zimmereinrichtungen ſowie einzelne Möbel, Spiegel⸗ 
und Polſterwaaren in guter Ausführung zu billigſten Preisen. 
BEER Zeichnungen der neueſten Mode liegen ſtets zur Anſicht Amp 


Dampfſägewerk Joh. Müller, 
Elbing, Speicherinſel, 


R offerirt: 
Seiten⸗ und wettergraue Bretter, Bohlen, 


zu herabgeſetzten Preiſen. 
Kiſtenbretter, 1, 1½ 


O«l>«aj>«al> 9 ae ale ele 
Oal ale aloe O ale ate «al> 


ſowie Ziegelbretter 


u. 2 Centimeter ſtark, überhaupt jede Art Schnitthol 
in diverſen Dimenſionen und Aua W 
zu bekannt billigen Preiſen. 


FJ. G. Klaessen 
8. Brückſtraße 8. n 
Beinen, Baumwollwaaren⸗, Wäſche⸗, Corſett⸗ und 
Trieotagen⸗Handlung. 
Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 
Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in ſauberſter Ausführung 
zu billigſten Preiſen. 


Die Erneuerungslooſe 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 12. d. M., 


ſollen aus den Forſtrevieren Vogel⸗ 
ang, Damerauer⸗Wüſten und Hoppen⸗ 
wäldchen etwa folgende Hölzer öffent⸗ 
lich meiſtbietend verkauft werden: 

3 Stück Kiefern⸗Nutzholz, 

50 R.⸗Mtr. Klobenholz, 


— 


Flügel- u Tianino- Fabrik 
HKönigsberz i. Pr. ı 
Prämiirt: London 1851. Moskau 1872 


* — Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
20 2 Knüppelholz, Er Bromberg 1880. — 
161 empfiehlt ihre anerkannt vorzügliel 
500 " Reiſig. Instrumente. Uuerreicht in Stinun 


haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstein Gebrauch. 
Höchste Tonfülle, leichteste Spielart 


Verſammlung der Käufer 


Morgens 9 Uhr 


im Waldſchlößchen. 
Elbing, den 3. März 1894. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag, den 8. d. Mts., 


ſollen aus dem Forſtreviere Schönmoor 

etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden: 

Bu.⸗, 8 Bi, 2 Er.⸗Nutzholz, 

558 R.⸗Mtr. Klobenholz, theils 

Böttcherholz, theils Pantoffel⸗ 


olz, 
149 R.⸗Mtr. Knüppelholz, 
724 „ Reiſig III. 
Verſammlung der Käufer 


Morgens 10 Uhr 


im Gaſthauſe zu Schönmoor. 
Elbing, den 1. März 1894. 


Der Magiſtrat. 
45 5 * Eon * 8 N 
Atelier für künſtl. Zähne 

Specialität: 
Plombiren. 
C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
2E AA rer ern 


Derdienft finden Damen 
und eventl. dauernde, ſehr lohnende Be- 
chäftigung in 

Handarbeiten 
aller Art durch 


A. Lenning, Berlin C. 22, 
Spandauerbrüde 10. 


Auskunft gegen Zehnpfennigmarke. Ha 
ine Wohn., 3 St. m. all. Zub. u. kl. (ganze Bogen), it wieder zu haben. 


Garten zu verm. Neuſt. Wallſtr. 2. H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


Mittwoch, den 7. Mur,, Abends 8’). Ahr, 
findet in Gewerbehauſe eine 


Heſenkl. Verſammlung 


ſtatt zur Beſprechung des 


Handelsverkrages mit Rußland. 


Vortragender: Dr. Bleyer. 
Zu derſelben ladet ein 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis und franco. 


* 


— 


Königsberger 
Pferde⸗Lotterie. 


10 complett beſpannte Equipagen, 
47 Reit⸗ und Wagenpferde, 
2443 mittlere und kleinere 
Silber⸗Gewinne. 

I Sichung REM 
unwiderruflich am 23. Mai 1894. 
Looſe A 1 Mark 

ſind zu haben in der 


xpedition 
der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


* * 
Ein Lehrling 
kann ſofort oder ſpäter eintreten bei 
J. Thielhein, Malermeiſter. 
Ein wohlerzogener Knabe kann 
zum 1. April oder auch früher in mein 
Material⸗ und Schankgeſchäft als 
Lehrling eintreten. 
Fritz Glauner, 
Wormditt. 


Eine Kinderfrau 


kann ſich melden Brückſtraße 5. 


Laden zu vermiethen. 


Auskunft Schmiedeſtr. 
Nr. 14. 


Grunau. 
= = billig zu vermiethen 
Pianinos bei W. Schnen 
Fortzugshalber ſind verſchied. Möbel, 
wie Sopha, Tiſche, Spinden 2c. und eine 
große Badewanne billig zu verkaufen bei 
Gurnik, Meſſingwerk. 


Makulatur 


— 


ur u 


— 


u 
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Der Vorſtand des Liberalen aa 


—..) 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
| Elbing, den 6. März. 


——— 


Nr. 54. 


— nenn mn nam 


Der Hüttenmeiſter. 
Roman von Gebhardt Schätzler⸗ 
37 Berajint. 


Nachdruck verboten 

„Om,“ brummte Patini, „doch ſchon etwas 
zu alt, um als Schlange oder dergleichen aufzu⸗ 
treten. Ich müßte ihr die Gelenke brechen, 8 
wäre ſchade. Weine nicht!“ fuhr er die Kleine 
an, „das nützt nichts, s tft auch ſchon vorbei!“ 

„Großmutter — wo iſt Großmutter?“ fragte 
Mariechen, ſcheu nach dem entfernten Städtchen 
hinüberblickend. 

„Kümmere Dich nicht weiter um die Alte,“ 
befahl Patini. „Du gehörſt jetzt zu mir, ver⸗ 
ſiehſt Du mich? Du wirſt mit mir reifen.“ 

Das Kind verſtand plötzlich, was der finſtere 
eng wollte und ſprang vom Boden auf, laut 


router — Papa!“ 

. a3 pa! 

 : der Gaukler faßte zu mit einem 

reits eint U. Das kleine Mädchen hatte be⸗ 
ge ſchnelle Schritte nach dem Städtchen 


zu gemacht. 
Hell mein Goldvögelchen, Du entflatterft 


mir K + leicht. 
x orebte ſich das ganz erſchrocken A 
den Mariechens zu und Dar Pe Kehl 
onung: a 
„Laß Dir das nicht wieder einfallen! Du 
bleibſt von jetzt an bei mir, biſt meine Tochter, 
merke Dir das! Und wenn Du eine Miene 
machſt, zu jagen, es jet nicht wahr, wenn Du 
mich das erzählen hörſt, ſchüttele ich Dich. Für 
ſolch ungezogene Kinder habe ich eine Peitſche! 
Nun wieder ruhig, weine nicht mehr. Das 
ſollſt Du auch nicht.“ 5 
Das Kind zitterte am ganzen Leibe, weil es 
die ſtechend ſchwarzen Augen immerwährend 
auf ſich gerichtet ſah. 
% Batini ſchickte ſich an, weiterzugehen, ohne 
ledoch, wie bisher, das Kind zu tragen. 
N r nahm es bei der Hand und knurrte: 
„Vorwärts!“ 
und ald bog er von der breiten Landſtraße ab 
ind Ihlug eine ſeitwärtige Richtung ein. 


— 


te ex raſch nach einem paſſenden Unter⸗ 
„ ſei es ein Gebüſch, eine Brücke oder 


N 0 er, daß von ferne Leute ſich näherten, 
0 b 


— raben, wo er das Kind verbergen konnten. 


1894. 


Je mehr er ſich entfernte, deſto ſicherer 
fühlte er ſich. 

Gegen Abend machte er vor einem Dorfe 
eine kurze Raſt, um welches er eben im Bogen 
gegangen war. 

Er fühlte einen großen Hunger und zugleich 
eine Müpdigkeit, die ihn am fofortigen Weiter⸗ 
gehen hinderte. 

Mehr als einmal mußte er im Verlauf der 
letzten Stunden das todtmüde Kind antreiben 
und an der Hand gewaltſam weiterziehen. 

Nun aber ging es doch nicht länger. 

Eine kurze Raſt war unbedingt erforderlich, 
wenn er mit der Kleinen den größten Theil der 
Nacht weiter wandern wollte, was er als eine 
zwingende Nothwendigkeit betrachtete. 

Es war bereits dunkel, als er Mariechen 
elnen Platz zum Warten anwies, während er in 
das nahe Dorf ging, um einige Lebensmittel 
einzukaufen — von dem Reſt des Thalers. 

Er mußte die Kleine für jetzt allein laſſen, 
es blieb ihm nichts Anderes übrig. 

f 2 mitzunehmen, hütete er ſich, aus Vor⸗ 
icht. 

Man konnte das Kind in ſeiner Begleitung 
bemerken und Verdacht ſchöpfen. 

Sehr nahe lag ja die Möglichkeit, daß auch 
hierher in allernächſter Zeit Kunde von dem 
vermißten Mädchen kam. 

Das Kind drückte ſich, bebend vor ſeinen 
Drohungen, an den graſigen Rain, die ſchwachen 
Füße trugen es nicht mehr. 

Ehe er gegangen war, hatte er ſich erſt breit 
vor das kleine Ding hingeſtellt und gemeint: 

„Hier worteft Du auf mich. Ich hole Dir 
etwas zu eſſen, bin gleich wieder da. Lege Dich 
ins Gras und rühre Dich nicht zu viel. Das 
Fortlaufen laß Dir nicht einfallen, ich hätte Dich 
doch bald wieder. Dort drüben iſt ein langer 
Sumpf, wenn Du in den hineinfällſt, erſäufſt Du 
wie eine Maus. Und auf der andern Seite iſt 
der ſchwarze Wald, geh' nicht hinein, ſonſt iſt's 
vorbei mit Dir.“ 

Vor Angſt und Schreck zitterte Mariechen. 

Er machte Miene, davon zu gehen, als er 
bemerkte, daß ſich das Kind an ſeinem Node: 
krampfhaft feſthielt. 

„Was willſt Du denn?“ fragte er. 

„Ich — fürchte mich“, ſtammelte Mariechen. 

Patini ſchüttelte die kleinen Hände von ſich 
und verſetzte roh: „Deshalb bleibe hier im 
Gras ſtill liegen, bis ich komme, ſonſt —“ 


Selbſt müde, war er davongeſchlichen. 

Zähneklappernd vor Angſt, duckte ſich das 
Kind an den vom Nachtthau feuchtkalten Rain. 

Wie gern wäre es davongelaufen, entflohen 
dem ſchrecklichen Menſchen, der es vielleicht 
tödten wollte. 

Alle die ſchreckvollen Märchen von böjen 
Zauberern fielen dem Kinde ein. 

Wenn es nur wüſte, wohin es laufen jolle? 

Patini hatte Recht, ein Forſt lag auf der 
andern Seite. 

In ſeinen Bäumen rauſchte der Nachtwind 
und das bloße Krachen eines Aſtes jagte der 
Kleinen ſchon Furcht ein. 

Einmal flatterten Nachtvögel durch die Luft, 
häßliche Fledermäuſe und im finſter herüber⸗ 
blickenden Walde ſchrie eine Eule auf. 

Langſam zogen die Wolken über den Mond, 
dann ward es dunkel und wieder hell. 

Vom Dorfe her drang ein verworrenes Ge⸗ 
räuſch, doch nur ſchwach. 

Ein zugeſchlagenes Scheunenthor hatte pfei⸗ 


fend in ſeinen Angeln geächzt und von der ab⸗ 


ſeits liegenden Straße ſcholl ein harter Tritt in 
die Stille hier draußen. 

Aber Patini war dies nicht, der ſchlich heute 
mehr als daß er ging. f 2 

Ein feftes Auftreten machten ihm ſeine zer⸗ 
ſchundenen Glieder ſchon unmöglich. 

Ueber dem Sumpfe woben ſich leichte, 
nebelartige Schichten zu grauen Schleiern, 
darunter ſchrieen in ihren kurzen Glücktönen 
die Unken. 

Wenn aus dem Waſſer eine gütige Fee 
ſtiege und das arme Ding, die kleine Marie, 
mit hinunternehme in ihr glitzerndes Reich. 

Das Kind wünſchte es ſehnlichſt. 

Es wußte, wie prächtig ſolch ein Feenpalaſt 
ausſah, in dem Märchenbuch ſah ſie's oft. 

Aber wie auch die Kleine hinblickte, es zeigte 
ſich keine Lichtgeſtalt. 

Nur der Nebel über dem Waſſer wogte 
hin und her, zerriß an mancher Stelle, um an 
einer anderen wieder zuſammen zu fließen. 

Ein Leuchtkäferchen ſetzte ſich auf das Kleid 
des Kindes. 

Mariechen nahm es in die Hand und 
empfand ſchon weniger Furcht. 

Papa hatte ihr oft in Waldberg ſolch kleine 
Thierchen gefangen. 8 

Auch das Käferchen mußte keine Angſt 
haben, es ſaß ſtill und leuchtete weiter. 

„Wenn Du zu meinem Papa fliegſt, Käfer⸗ 
chen, ſo ſag' ihm nur, wo ich bin,“ ſprach das 
Kind traurig. „Flieg ſchnell — ſonſt fängt er 
Dich ein, wie mich!“ 

Ein kurzer, ſcharfer Pfiff ertönte. 

Mariechen ließ vor Schreck das Glühwürm⸗ 
chen fallen, es erloſch. 

Patini näherte ſich zornig. 

„Hol' mich Der und Jener — ich finde den 
Platz nicht mehr! — Ach, da biſt Du ia, 
Goldtöchterchen!“ rief er, als er nun doch das 
aufgeſtandene Kind bemerkte, „Bray von Dir, 


daß Du Deinen Platz nicht verlaſſen haſt, da⸗ 
für wollen wir jetzt ſpeiſen — dann geht's 
weiter.“ 
Weiter! Dies eine Wort verſetzte das Kind 
in abermalige Angſt. 
Immer weiter fort von Papa und Groß⸗ 


mama. i 

Patini ſetzte ſich in das Gras und zog das 
Kind neben ſich nieder. 

Trotz aller Angſt hatte Mariechen großen 
Hunger und Durſt. 

Der Gaukler nahm aus der Taſche mehrere 
Fleiſchſtücke, zerſchnitt ſie mit einem Meſſer und 
reichte ſie der Kleinen. 

Auch ein großes Stück ſchwarzes Brot hatte 
er ſich geben laſſen in einer der erſten Schänken, 
welche er antraf. 

Mit wahrem Heißhunger verſchlang Marie⸗ 
chen die Biſſen. N 

Patini ſelbſt hatte ſich ſchon auf dem Her⸗ 
Beet geſtärkt und nicht nur an Fleiſch und 

rot. 

Endlich war das Kind ſatt und ließ die 
Hände ſinken. 

Patini bemerkte an ihm eine offenbare Un⸗ 
ruhe, doch auch eine Scheu vor etwas. 

„Was willſt Du noch?“ fragte er kurz. 

„Waſſer,“ bat die Kleine, „ich habe großen 
Durſt.“ 

Patini hatte nur ein Grunzen. 

Er blickte ſich um, ein Brunnen war nicht 
in der Nähe. 

„Na,“ meinte er, „machen wir lieber gleich 
den Anfang.“ 

Er holte aus der Taſche eine bereits bis 
15 Hälfte geleerte Flaſche und reichte ſie dem 

nde. 


„Da trinke, das iſt das beſte Waſſer! Das 
macht Dir wieder Beine.“ 

Voll Gier griff Mariechen nach dem Glaſe 
und nahm einen ſtarken Schluck. 


Aber im gleichen Augenblick ſchrie ſie qual⸗ 
voll auf und ließ die Flaſche fallen, welche 
Patini mit einem raſchen Zufaſſen auffing. 

Das Kind bäumte ſich zurück und ſeine 
kleinen Finger griffen verzweifelt nach dem 


alſe. 
8 Patint hielt ſich den Leib vor Lachen, als 
er die furchtbare Wirkung ſeiner Branntwein⸗ 
flaſche bemerkte. 

Ob das Kind auch laut jammerte, er wußte 
ja doch, daß es nicht gleich an's Leben ging. 

Aller Anfang it ſchwer! 

Ihn hatte der Vater ſchon in der Wiege 
manchmal ſolche Tropfen koſten laſſen und er 
war doch ein ganzer Kerl geworden. 

Allmählig beruhigte ſich das Kind. 

Der Durſt hatte ſich zwar nur noch ge⸗ 
ſteigert, doch hütete ſich Mariechen wohl, noch 
ein Wort davon zu ſagen. 

Patini hielt die ſchreckliche Flaſche noch 
immer in der Hand und um Alles in der br 
mochte Mariechen nicht mehr davon trinken 


F 


„Wie ſchmeckt Dir's?“ lachte der Gaukler. 
„Willſt Du noch mehr?“ 


Er bekam keine Antwort; das Kind ſchreckte 


zurück und ſchaute ihn ſtier an. 

„Aha,“ ſagte er. „Alſo auf, es geht weiter. 
In der friſchen Nachtluft wird Dein Kopf bald 
heller werden. Oder möchteſt Du noch immer 
zu der lieben Großmutter heim?“ 

Keine Antwort. 

Nach einer abermaligen, drohenden Frage 
ſagte das Kind matt: „Nein.“ 

„Und — wem gehörſt Du jetzt an?“ 

Das Mädchen brach in lautes Weinen aus. 
ef 1 Dir's, Deinem Vater, und der 

n ich.“ 


5 Wankend und unſicheren Fußes trippelte 
as kleine, gequälte Geſchöpf an der Hand des 
rechen Gauklers durch die Nacht. 
üb 3 fie ſpäter an einem Landbrunnen vor⸗ 
fi er kamen, wie ſolche oft an Straßen zu 
üben find, zum Tränken des erhitzten Viehes 
— blieb Mariechen zögernd ſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


Die zehn Vorſchriften des Zahn⸗ 
zuätes. Unter den Schriften des ee für 
fentliche Geſundheitspflege“ in Hamburg be⸗ 
findet ſich die folgende Anweiſung zur Behand⸗ 
elle der Zähne: 1) Du ſollſt dein Kind früh⸗ 
indem bu hin Gebrauch ſeiner Zähne gewöhnen, 
eben den flüſſigen und weichen 

2) Du ſollſt dein Ain harte Speiſen darreichſt. 


Mund und 
chen und ab- 


nehmen. 


i tränke ziehenden Schmerz im Zahne verur⸗ 
rechen. 7. Du ſollſt dir niemals einen in 
57 degelrechter, nicht allzu gedrängter Reihe ſtehen⸗ 
Wder Zahn, ſelbſt wenn er heftige Schmerzen 
längclacht oder ſchon etwas gelockert und ver⸗ 
ol“ ſcheinen ſollte, ausziehen laſſen; du 
behan olche Zähne vielmehr von einem Zahnarzt 
Zabne in und blombiren laſſen. 8. Du ſollſt 
ſufolge welche infolge von Vernachläſſigung oder 
und ni höheren Alters bereits ſtark gelockert 
a en la mehr zu erhalten ſind, baldigſt aus⸗ 
EN ſſen, da ſie nur Anſteckungsher de für 
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die noch vorhandenen geſunden bilden, ſowie 
deren Gebrauch behindern. 9. Du ſollſt dich 
zum Tragen künſtlicher Zähne erſt dann ent⸗ 
ſchließen, wenn deine eigenen zum gehörigen 
Kauen der Speiſen nicht mehr ausreichen oder 
wenn entſtellende Zahnlücken vorhanden ſind. 
Niemals fol dich die Eltelkeit dazu veran⸗ 
laſſen, die Zähne abbrechen oder ausztehen und 
durch künſtliche erſetzen zu laſſen. Ein 
ſelbſt mehrfach plombirter eigener Zahn 
iſt meiſt noch viel beſſer wie ein künſt⸗ 
licher! 10. Sei ſtandhaft bet Zahnoperationen 
und hüte Dich vor den vielfach angeprieſenen 
Betäubungsmitteln. Die Anwendung iſt nur 
da zu rechtfertigen, wo eine vorausſichtlich 
wirklich ſchmerzhafte und längere Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmende Operation nothwendig iſt. — 
Zum Schluß noch eine Warnung: Hüte Dich 
vor dem Gebrauche der theuren und nutzloſen 
— wenn nicht ſogar ſchädlichen — Mittel gegen 
Zahnſchmerzen, oder zum Selbſtplombiren, 
Zahnpaſten, Zahnwäſſer und ſonſtiger Reklame⸗ 
Artikel. Sie nützen nicht Dir, ſondern nur dem 
Verkäufer! 

— Die Stimme eines Todten. Pn 
Whitehall Court in London, dem Sitze der 
katholiſchen Erzbiſchöfe Englands, hat man 
dieſer Tage, wie man ſchreibt, die Stimme 
des todten Kardinals Manning wieder gehört. 
Es war eine ganz ſeltſame Feier, der ein 
illuſtrer Kreis von Zuhörern beiwohnte; der 
Einladung des gegenwärtigen Kardinal-Erz- 
biſchofs Vaughan folgend, ſaßen Herr Glad⸗ 
ſtone, Marquis Salisbury, Staatsſekretär 
Balfour, der Lordkanzler ſowie die fremden 
Botſchafter und der Lordmayor ſammt Ge⸗ 
mahlin rings im Kreis. Anweſend waren 
ferner der Afrikareiſende Stanley, ſowie die 
höchſten Würdenträger der anglikaniſchen und 
der katholiſchen Kirche, ſowie als Hauptakteur 
Colonel Gourand, Thomas Ediſon's Com⸗ 
pagnon. Im Jahre 1891 hatte der Oberſt 

Durand zum erſten Mal in London den 
Phonographen, die damals noch neue Erfind— 
ung ſeines berühmten Geſellſchafters, produ⸗ 
dit, und auch Kardinal Manning, der das 
mals in lebte, ſprach in den Apparat hin⸗ 
Gibbor em er auf dieſem Wege dem Kardinal 

ibbon ſeinen amtsbrüderlichen Gruß ſandte. 
Der heilige Vater, dem die Walze dann vor⸗ 
gelegt wurde, war entzückt über die getreue 
Wiedergabe der ihm wohlbekannten Stimme, 
und Gourand⸗Ediſon ſäumten auch nicht, ſie 
der Sammlung ihrer unſterblichen Stimmen 
einzuverleiben. Auf Anxegung eines Freundes 
entſchloß ſich dann der große Kardinal zu 
einer letzten phonographiſchen Botſchaft, 
welche erſt nach ſeinem Tode mitgetheilt 
werden ſollte. Der hierbei benützte Wachs⸗ 
cylinder blieb nach dem Ableben Manning's 


unter einem Glasſturze im Palaſte von Welt: 
minſter an drei Jahre verwahrt und harrte 
des gelegentlichen Beſuches Gourand's in 
London, von deſſen Eintreffen alſo die Ver⸗ 
öffentlichung des mündlichen Vermächtniſſes 
Kardinal Mannings abhing. Dieſer Augen⸗ 
blick war nun alſo gekommen, und Manning's 
Nachfolger Vaughan hatte, wie geſagt, die 
illuſtreſte Geſellſchaft Londons eingeladen — 
um der Eröffnung dieſes eigenartigen Teſta⸗ 
ments beizuwohnen, oder, wie es in der Ein⸗ 
ladung hieß, „um die letzte Botſchaft Kardinal 
Manning's zu hören.“ Zur angeſetzten Stunde 
gab nun Kardinal Vaughan das Zeichen, der 
Glasſturz wurde entfernt, die Walze in Colonel 
Gourand's Apparat eingefügt, dann eine 
Drehung — und die im Souterrain des 
Withehall Court verſammelten Gäſte ver⸗ 
nahmen deutlich die Stimme des großen 
Todten und deſſen Worte: »To all, who may 
come after me: 1 hope, that no word of 
mine, written or spoken in my life, will 
be found to have done harm to anyone 
after 1 am dead.« (Zu Deutſch: „An Alle, 


die nach mir kommen mögen: Ich hoffe, daß Wittwe den Gouverneur Flower jo lange mit 


kein Wort, das ich je geſchrieben oder ge: 
ſprochen habe, ſo beſchaffen war, daß es nach 
meinem Tode auch nur einem Menſchen weh' 
thun könnte.“) Und gleichſam als Bekräftigung 
dieſer Worte hörten die andachtsvoll Lauſchenden 
den Namen des Kardinals wie aus deſſen 
eigenem Munde: »Henry Edward Manning, 
Cardinal-Archbishop.« — Colonel Gourand 
produzirte nach einer entſprechenden Pauſe 
noch andere „unſterbliche Stimmen“, darunter 
die des Poöta laureatus Lord Alfred Tennyſon. 

— Ueber amerikaniſche Gefühls⸗ 
verirrungen ſchreibt die „Illinois⸗Staats⸗ 
zeitung“: Viele amerikaniſche Damen haben 
bekanntlich eine beſondere Vorliebe für ge⸗ 
fangene gemeine Verbrecher, ſogar für ver⸗ 
urtheilte Mörder. Die Vorliebe mag urſprüng⸗ 
lich dem Drange entſpringen, unglücklichen 
Menſchen ihr Loos zu erleichtern; aber häufig 
artet ſie in eine krankhafte Gefühlsduſelei und 
in noch widerlichere Erſcheinungen aus. Zwei 
Prachtexemplare derartiger Frauen werden 
jetzt durch ihre Gefühlsäußerungen zu New⸗ 
Norker Tagesberühmtheiten. Vor einiger Zeit 
empfanden Frau Guibert, die wohlverſorgte 
und wohlerhaltene Wittwe von Charles Guibert 
in New⸗Nork, und ihre Tochter Elſie Guibert, 
eine recht hübſche und geſangbegabte Blondine, 
die unter dem Bühnennamen „Elſie Ray“ 
auch ſchon öffentlich aufgetreten iſt, das zarte 


Bedürfniß, das große Zuchthaus zu Sing⸗Sing 


am Hudſon, einunddreißig Meilen oberhalb 
der Stadt New⸗Nork, als Troſtengel zu be⸗ 


ſuchen. Der gefällige Zuchthausdirektor ſtellte 
ihnen verſchiedene ſeiner Schutzbefohlenen vor, 
unter dieſen auch das aus meiſt ſehr ſchlimmen 
Verbrechern beſtehende Doppelquartett. Einer 
der Tenoriſten, ein wegen grober Schwindeleien 
verurtheilter Deutſcher, Namens E. M. Heinz, 
ſang ſich mit ſeinem Tenor ſchnell in das Herz 
der Wittwe Guibert hinein. Und Frl. Elſie 
konnte die Blicke nicht von dem Baritoniſten 
wenden. Curtiß heißt er und iſt der Sohn 
braver Eltern; als unverbeſſerlicher Taugenichts 
ſank er immer tiefer, daß den Eltern das Herz 
darob brach, und wurde endlich wegen eines 
großen Diebſtahls zu ſieben Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. Kaum waren Mutter und Tochter 
nach New⸗York zurückgekehrt, jo begann aus 
der Wohnung der Frau Guibert ein lebhafter 
Briefwechſel mit Sing⸗Sing, ſoweit die Zucht⸗ 
haus⸗Ordnung es erlaubte. Die Mama ſchrieb 
hinter dem Rücken der Tochter Liebesbriefe 
an den Sträfling Heinz, Elſie hinter dem 
Rücken der Mutter noch feurigere Liebesbriefe 
an Sträfling Curtiß. Um ganz in den Beſitz 
ihres Heinz zu kommen, bombardirte die 


Begnadigungsgeſuchen und mit gleichzeitiges 
„politiſchen Einflüſſen“, bis kürzlich den e 
liebten Sträfling der Reſt der Strafe erlaſſen 
wurde. Nun theilte Frau Guibert ihrer Elſie 
verſchämt mit, daß dieſe demnächſt einen neuen 
Vater bekommen werde in Geſtalt des edlen 
Sängers aus Sing⸗Sing. Da ein Vertrauen 
des anderen werth iſt, weihte nun Elſie die 
Mutter auch in ihr Liebesgeheimniß ein. Und 
Frau Guibert willigte darein, daß der ge⸗ 
meine, aber ſchöne Curtiß ihr Schwiegerſoh 
werde, wie Elſie nichts gegen den ſangreiche 
Schwindler Heinz als künftigen Stiefvate 
einzuwenden hatte. Natürlich war auch Elſie 
längſt für die Begnadigung ihres Liebſten 
thätig. Sie ſetzte die verſchiedenſten Hebel in 

Bewegung und nunmehr iſt der Gouverneur 
Flower ſchwach genug geweſen, auch ihren 
Andrängen nachzugeben. Immerhin muß ſich 
dabei ſein Gewiſſen ein wenig geregt babe | 
denn er ordnete an, daß Curtiß erſt im Apen 
die Freiheit erlangt. Er hofft wohl, Elſie 

werde in dieſer zweimonatlichen Bedenkzeit es 
fi doch noch gründlich überlegen, ob den 
ihre eheliche Verbindung mit einem gemein 
Taugenichts ein ſo großes Glück für ſie er | 
könne. Aber Elſie will ſich's nicht überlegen 
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